
 

 

1. Ort und Zeitpunkt des Erscheinens 

Lukas Vischer: …sie wissen nicht, was sie tun. Neun biblische Betrachtungen über Gefolterte, Folterer 

und christliche Hoffnung, Texte der Evangelischen Arbeitsstelle Oekumene Schweiz 7, Bern 1989. 

2. Historischer Zusammenhang  

Von 1983-1989 engagierte sich Lukas Vischer zusammen mit seiner Frau Barbara in der neu 

gegründeten ökumenischen „ACAT Schweiz“ (Aktion der Christen für die Abschaffung der Folter), wie 

auch im Schweizerischen Komitee gegen die Folter. 1990 veranstaltete die ACAT an der Universität 

Basel ein internationales Kolloquium zum Thema „Folter, Folterer und die christliche Hoffnung“. 

3. Inhalt 

Das Evangelium Christi wird in einer Welt verkündigt, in der Gewalt geübt und gefoltert wird. 

Entsprechend ist in der Hl. Schrift immer wieder von Folter, Folterern und Gefolterten die Rede. Das 

Besondere an Jesu Liebe besteht darin, dass er der menschlichen Gewalt offen entgegentritt. – Ps 22: 

Mein Gott, mein Gott, warum hast du mich verlassen? Jesus findet sich wie viele Gefolterte in diesem 

Ausruf der Verzweiflung wieder. Doch plötzlich bricht im Psalm die Klage ab. Gott hat eingegriffen. 

Eine Vision tut sich auf: Gott selbst wird an die Stelle der Mächtigen treten und eine neue Welt 

herbeiführen. Künftige Generationen werden seine Zukunft ankündigen. Hatte Gott den Gefolterten 

doch nicht verlassen? – Joh 19,1-5 Sehet den Menschen: Pilatus demonstriert an Jesus seine Macht, 

appelliert verächtlich an das Mitleid des Volks und weist doch unbewusst darauf hin, dass Jesus der 

wahre Mensch ist, inmitten äusserster Unmenschlichkeit. – Joh 11,47-53 Besser, dass einer stirbt: Das 

jüdische Establishment empfindet Jesus zunehmend als Gefahr. Die Lösung: Er muss beseitigt 

werden, dann fällt seine Bewegung zusammen und römische Repression wird vermieden. Jesus stirbt 

für das Volk, aber anders als der Hohepriester meint. – Apg 8,1-8 Ich bin Jesus, den du verfolgst: Der 

Apostel Paulus war Folterer aus religiöser Überzeugung. Die Begegnung mit dem auferstandenen 

Christus verändert sein Leben. An die Stelle von Zwang und Gewalt tritt die Liebe. Die Frage ist, ob 

wir uns mit ihm auf diesen Weg senden lassen. – Lk 23,33-34 Denn sie wissen nicht, was sie tun: Die 

Soldaten führen nur einen Befehl von oben aus. Haben sie keine Schuld am Tod Jesu? Doch, aber die 

Vergebung, die Jesus in die Welt getragen hat, gilt ihnen wie allen Menschen. Sie zielt nicht auf 

Vergessen, wohl aber auf Versöhnung. – Kol 1,24-27 In allem bedrängt: Den ehemaligen Folterer 

Paulus misshandeln nun dieselben Mächte, die sich an Jesus ausgelassen hatten. In seinen Wunsch, 

Christus zu bezeugen, mögen sich aber noch andere Motive und Zweifel mischen. Darum bittet er um 

die Fürbitte der Gemeinde. – 2.Tim 4,9-18 Beeile dich, zu mir zu kommen!: Nach Mt 25,36 ist Christus 

in jedem Menschen gegenwärtig, der um seines Namens willen verfolgt und gefangen genommen 

wird. Wer sich für Gefangene engagiert, steht in Gemeinschaft mit Christus, auch wenn sie für andere 

Visionen gekämpft haben. Paulus selbst hat als Gefangener allerdings kaum Solidarität erfahren, 

ähnlich wie Jesus. Vor allem nicht von der Gemeinde. – Lk 18,1-8 Er wird ihnen Recht schaffen in 

Bälde: Die Witwe ist ein Symbol des beharrlichen Kampfes um Menschenrechte. Wie viel mehr wird 

Gott auf diejenigen hören, die um das Kommen seines Reiches bitten! – Offb 1,9;7,9-17 Die Vision 

eines Gefangenen: Die Tage der Gewalt sind gezählt. Gottes Reich bricht an. Das Opferlamm Jesus 

hat gesiegt. Johannes mahnt und tröstet aus dem Exil die Gemeinden in Kleinasien mit dieser Vision.  
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Das· .Evangelium Christi wird . in einer Welt verkündigt, in -der G~walt- geübt un·d··gefol­

_ter~ wird. Menschen . suchen Mactit ·über Mitmenscher:'. Die Bibel . ist. sich dieser 

Tatsache bewusst. Das Thema der Folter ist ih der _Helligen Schri~~ w.eit gegenwär-· 
. ' . . ' . 

· -tiger-, als -es zunä_chst den Anschein !'at. Wer sich dem Thema zuwendet, .wir:p es bald : 
. . . . . . . . . . . . .. 

entdecken: immer wieder ist von Folter,'Folterern und Gefolterten die ~ede. : 

Das Evangelium spr~cht von Gottes Liebe. _Das Evangelium übersieht aber. darum nicht 

die . Gewalt, ~ie Menschen an_ Menschen begehen.· Das ·se·sondere an )esu Liebe besteht 
' . ' ' ' ~ ' 

ge~aµe darin, dass . er de·r .menschlichen Gewalt ur:id Aggression __ offen e_ntgegentritt. . . 

' . 

Die !olgenden Meditatfonen sind ei~ Ver~½JC~, _einig~· Texte aus der Heiligen Sc_h~ift : zu . _ 

betrach_ten, die das- Thema besonders ,deutlich ansprechen. . 

Ich widme ?i~se Betr'achtungen·· meiner . F~au in ·Erinnerung al') manche_ G_e_spräche urid 

vor aÜern als Zeichen des Dankens · für das besonder~ Gespür, das· ihr in diesem Bereich · . ' ,· . . . 
eigen ist. 

Lukas V ischer 
' ' . 
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1. MEIN GOTT, MEIN GOTT, 

WARUM HAST DU MIC.H VERLASSEN? 

Psalm 22 

Ein Psalm Davids. 
· Mein Gott, mein Gott, 

warum hast du mich verlassen, 
bleibst ferne meiner Rettung 
und den Worten meiner Klage? 
Mein Gott, ich rufe _bei Tage, 
und du antwortest nicht 
- des Nachts, und finde nicht Ruhe. 
Und doch bist du der Heilige, 
der thront über den Lobgesängen 
Israels. 
Auf dich vertrauten unsre Väter; 
sie vertrauten, und du halfest ihnen. 
Zu dir schrieen sie 
und wurden errettet; 
auf dich vertrauten sie 
und wurden nicht zuschanden. 
Ich aber bin ein Wurm 
und kein Mensch, 
ein Spott der Leute 
und verachtet vom Volke. . 
Alle, die mich sehen, spotten meiner, 
verziehen die Lippen 
und schütteln den Kopf: 
"Er warf's auf den Herrn, 
der möge ihm helfen; 
er rette ihn, denn er hat ja Gefallen 
an ihm." 
Ja du bist 's, der mich zog 
aus dem Muttersehass, 
mich sicher barg 
an meiner Mutter Brust. 
Auf dich ward ich geworfen 
aus Mutterschoss, 
von Mutterleib an bist du mein Gott. · 
Sei nicht ferne von mir, 
denn Not ist nahe; 
niemand ist, der helfe . 
Mich umgeben mächtige Stiere, 
Büffel von Basan umringen mich. 
Sie sperren den Rachen 
wider mich auf 
wie ein reissender, brüllender Löwe. 
Wie Wasser bin ich hingeschüttet, 
Es lösen sich all meine Gebeine; 
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. mein Herz . ist' gleich · 
dem Wachs geworden, _ 
zerflossen in meiner Brust. 
Trocken wie· Scherben · · 
ist mein Gaumen, 
und meine Zunge klebt · 
an- meinem ·schlund; . . 
il"'! · deri . Staub des · Todes · tegst du mich. 
penn Hunde lagern rings um mich, · · 
urid mich umkreist . 
die Rotte der Uebeitäter; 
sie-durchbohren mir Hände · 
.undFüsse. . 
Ich kann all meine Gebeine zähleri; 
sie .ab~r sc~aue~. her~ · · · · · 
sehen ihre· Lust an rrur. . 
Sie teilen · me.ine. Kieider unter · sich 

. und werfen das Los · 

. um · mein Gewand. . 
.Aber du, Herr, sei nicht ferne! 
· _Du' meine .St~rke, eile, mir zu helfen! : 
· Errette vor dem ·Schwerte 
mein Leben, .. _ . 
·aus· ·der Gewait der" Hunde 
mein· Kleinod. ·.. • :- .·· · ·. · 
Hilf mir aus

1 
dem Rachen des Löwen, 

den Hörne_rn· d_er . Büffel · entreisse mich. 
Verkünden will ich deinen Namen 
·meinen .. Bfüdern, · ·· 
inmitten· .der Gemeinde_· · . ·. · 
wil( ich dich preisen: . · .. 
"Die ihr ·den 1-:ieirn fürchtet, . 

· preiset ihn! · · · · · _ . ,. · · 
Ihr ·alle vom Stamme Jakobs,, 

' ehret -it:in, _ : .. · . • · . · . · ... 
,_ bebet vor ihm, . ·- · · · · 
ihr alle ·vom Stamme Israels! · · 

. Denn ·er hat ni'cht ·v·erachtet nach ... 
verabscheut äes Elenden .Elend 
·und nicht sein · .A.ngesic:!"1t . 
vor .ihm verborgen, · : 
und da -er zü· ihm ·s·ch'rie, 
.hat er . ihrl'- erhört." ·. _. . 
. Dir danke -ich's, dass: ich -lobpreisen , · 
kann in . grosset .c ·err,~Ir:ide; . . . ' 

. meine Gelübde erfülle · ich vor . denen, . · 
.die ihn fürchten. 
Es. werden essen die Gebeugten -
urid gesättigt werd~n; '. _ · · " · 
den. Herrn wetderi ·preisen, 
die · ihn suchen. . . , · · · 
Aufleben soff euer 'Herz für immer! 

.. 
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Alle Enden der Erde 
.werden dessen gedenken -
und sich zu deni Herrn bekehren; 
und alle Ge·schlechter der Heiden 

. werden vor ihm niederfallen . 

. Denn _des Herrn ist das Reich, 
und er ist Herrscher über die Völker. 
Vor ihm nur werden niederfallen 
alle, die in der Er.de schlafen, . 
vor ihni die Kniee beugen alle, . 

· die in den -Staub hinabf uhren. 
Doch meine Seele - ihm lebt sie! 
Meine Kinder. wei:den ihm dienen, · · 
werden erzählen vom Herrn · · 
dem kommenden Geschlecht, 
und künden werden sie _. 

. seine Ger~c~tigkeit _ 
noch ungeborenem Volk; 

· denn der Herr hat es . getan. 

Mein Gott, mein ·Gott, warum hast du mich ve_rlassen? Der· Mensch-, der in diese Klage . 

·au~bri~ht, · ist _offensich'tli_ch ein Opfe~ der Gewalt. Er is~ in 'dle Hände ' 'feindseÜger 

· Menschen ger~ten .. Er ist ihrer Willkür • ausgeliefert. °Er wird gepeinigt und· gefoltert. 

.Der Psalm verrät uris . ·nichts :Nä~~r-es · übe_r ihn. Wer · i_st · er? Und mit wem hat -er es zu 

·tun?. ·Ist er verhaftet·· und .vor Gericht gezoge·n worden?· Wird er von· rücksichtslosen Pali~ 

zisten ._v:erh(?rt? Qder ist er ~iellelchf9egenst~~d eirier Ö
0

ffentlic~·en' Kampagne? Und wir 
. ' . 

. erfahren auch nicht,· wie er. in diese Lage· geraten ist. Hat er sich .durch ·eine politische 
' . - . . - . . . 

' ~ . . . . 
Aktion Gegner gem_acht? H~t -er-durch a~weichende Meinungen vitale Interessen der Ge-· 

~ellschaft ve~letzt? Handelt- ·es si.ch .gar . um einen elgen~lichen ·Verbrecher?. Oder· ist-er 

einer jener ' vi~len an~~uidlgen ·Menschen, ciie aus unerfindliche~ Grüriden ll)it 
0

ein~m· _Mal 

zum ~ü~denbock gestempelt ~erden?, Wir, wissen . es nicht, u~d ·es ·ist auch müssig, da-
- • • • 1 • 1 ' ' ' ' • • \ ' ' • ~ • • l : \ . • 

nach zu fragen~ D·er Psalm Jst ganz einfach der Schrei de? Menschen, der· durch seine ·. 

Mit~enscheh zugr~~degerlc~~et ~ird, d~ssen .. Hof~nung .an~esi~hfs der sys~~rnatischen ' 

._ und gnad~nlosen· Oral!san:i~eit' selner _ Cegner geschwunden ··i~t und· der sich in dieser äus-

. sersteri Vei:.zw·ei~Jur:ig : nochma_Js· an · Gott wendet.- Mein Gcitt, nie.in Gott,- .warum hast' du 
' :. . . . 

_· _m~ch -verla·ssen? l_Jnzä~llge; · die in -Folter~ammern gepeinigt wurden, haben sich in dle-:-

sem -Psalm wiedererkannt. 



. - 10 -
.-

Er schreit und erhält keine Antwort. Seine Gebete verhallen. Was er sich unter Gott 

vorgestellt . hatter kommt mit ·einem . Mal ins W.~nke_n. Die Erfahrung, die er jetzt macht, 

war in · seinem ·Glauben nicht vorgesehen gewesen.· Ihm War offenbßr beigebracht worden, 

dass Gott im entscheidenden Augenblick zu Hilfe komme .. 'Er·· ist .der ·Heilige, der ütier . 

· den Lobgesängen Israels thront.'·• Er lässt sein Volk nicht im . Stich, solange es 'ihm .die · 
--· ' • • ·: ' ' • • 1 

Ehre gibt. Die · Väter haben diese Erf a~rung .gemacht. 'Sie . schrieen zu dir und .wurden. · 

. ger·ettet; sie vertfauten · auf . die~ und ~~rden . nicht zuschanden.' Hat er sich. diese · 
Erw~rtung voreiHg zu eigen gemacht? .. Sti~r'nt sie vielleichi • nicht? ·Bisher ~ar ·es: 'ihm 

vorgekommen, das·s Gott tatsächlich seine ~chützende Har:id .. -über ihn halte. E~ denkt 
; unwillkLi~lich an die Geb.cirgenheit des Kind~s in d~n Arm~n der Mutter. G. ttes FQrso.rge . 

. hat In der mütterlichen Liebe gewissermassen . ihr Abbild. Gott selbst . hat ih~ aus dem . 
' . . ' ' • . . . . ' . . . ' . . ..... 

Scho·ss , der · Mutter ge·zogen · p:nd . ihh an ihre Brust gelegt. · Seit er zum selbständigen . 

. Menschen wurde, hatte · er auf 'cott wie auf eine hegende Mutter v·ertraut. . und wo ist 
·. jet~t ·dieser ·· Gott? · In_ -se1ner Verlassenh~it · .schreit er -nach. ihm · und hört doc~ kein'e 
. Antwort . 

. Er kl~gt 'zuerst . darüb_er, . dass „er. von den ~enschen i~ . Stich gelasse_n wird. Er ist zum 

Spott · geworden: · Dje öffentliche Meinu~g · ~teht nicht auf seiner . S~ite: Die Tatsache, 

dass · -er zu . eiriem ge.jagten Tier ge~~rden ist; . erreigt kein Mitleid. Im Gegenteil, das 
. . . . . . 

Volk wendet sich von. ihm ab. Es· geschieht, ·was im Unglü~k : oft geschieht: niemand will 
• ~ ,I • • '; • ' . • ' • ' • .., • • 

an seiner. Sei_te . gesehen · werden. Wie gross seine s_chuld war, ist. dabei ni.cht -ent-
. . . ' . . .· 

sc~eidend. Nact'.)dem er if! die Hände· vo,:-i Mens~hen gefallen ist, die Ma_cht haben, ist die 
G~meinschaf~ ·mit -ihm gefährlich gey.,orden_; · Die . Klugheit. gebiet~t, von ih,.;, Dist_anz ~u 
~ehmeri. Er hat_ mit eine~. Mai .niemanden· mehr, an den. er· appellieren · könnte . . 

. . . . . . 

Aber warum . gehen sie so .- weit~ ih~: zu v,~-rspotten? Warum . mach_en sie ihn- ve~ächtlich?­
-Vermutlich, well si~ eine ·Rechtfertigu~g für : ih:re eige_ne. Haltung brauche~: Das Unheil, .. 

das ihm widerfährt, ist nicht unsere Schuld, er hat· es allein · sich selbst zuzusct-i'reibeh. -
. ' . . ' ' ' . 

-Sie suchen·. die schwachen -Seiten; · durct:i _ die er sich a_uszeic;::hn.et. .. (Jnd wer_ böte nicht 

. schwache .. Seiten, die• An.i_ass ·zu .Spott und Verachtung gebe~. Sie fallen -s~lbs~. üqer s~ine . 

religiösen Vorstelli.mgen he~-. / Er. wa~f_s :a~f . den H~rrn, dß~· mä'ge ··Ihm hefre~ • - • · Was sie. in ·. 

Witki·i~hkeit -sagen_ wollen, ist g;e~au ._ das . Gege_nt~_il: w.le sollte Gott. einem -derart 

minderwertig~n Mens_cher') 'zi.f Hilfe ko'T'me~?"Gott ' ist ayf. unse'rer· -Seite. 
. . : 
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. ' . .. . 
. 'Alle, -die mich sehen, .-verziehen ·die Lippen ·und schütteln den Kopf.' Die allgemeine · 

Ablehnung, die er e~fährt,. hat ~eitere Folgen. S,ie öff~et d~~ Gewalt .. Tür und Tor: 
. ' . . . . 

Nachdem er aus der Gemeinschaft ausgestossen ist, braucht. niemand mehr Rücksicht · 

zu ~ehmen. Ein Mensch, der für die -Geseilschaft eine Gefahr. oder S~hande. darstellt, 
. . 

verdient keine Schonung . . Er ist kein M_ensch mehr, sondern ein 'W_urm', der un-

gestraft zertreten werden _kann. Die Hemmungen· dürfen . darum fallen . .Die Gewalt, 
~ • ' • • • • • 

. die in jedem Menschen ständig darauf lauert, auszubrechen·, oarr° ·Ihren freien Lauf . . . . . . 

nehmen. -Es ist unheimlich, · wie wenig es -braucht~ damit diese. Schwelle übers~hritten . . . 

. y.,ird und bisher 'anständige' Menschen zu Gewalttäter': werden . .. 

Die Klag·e ·· konzentriert sich dann auf seine Peiniger. _Sie foltern ~hn. Sie durchbohren· 

seine Hände und Füsse. Er ist bereits so zugerichtet; dass er seine Knochen zählen· 

kann; Es fällt auf, wie. er sei~e Feinde·· beschreibt. Er sieht in -ihne'n wilde Tiere ·_ 

Büffel mit ' spitzen ,Hörnern, r~is~ende Lö~en, die ihn b~'drohen, Hunde, . die ihn ~fn..;·· 
. .· . . 

kreisen und nach ihm schnappen. jede Kommunikation mit ihnen ist ·abgebrochen. ·· 
. . . . ' . . 

Obwohl sie ein menschliches Gesicht tragen,' sieh·t . er keine· Menschen. mehr in -ihnen, .' 

keine Augen, · denen er Ve.rtrauen· ·schenken · könnte. Er ist ·zu~ Objekt degr·adi~rt -~nd · 

muss· si~h jeder ihrer Lau~en füg.en. Sie habe() ~ogar ·•Lust' · an ihm: Es bereitet ihnen_ 

vermutlich ~in sexuelles . Vergnügen·,. if'1n an~usehen, wie e_r ·sich · in. den scr,merzen 

. -~indet,· die sie ihm zufüg~n. Sie haben 'ihn _näckt '. ausgezogen und gehen offenbar 
. . . 
davon aus, dass er in Zukunft keine Kleider mehr n'ötig habe; Vor. seinen Augen· ve~;. . 

. . . . . 
teilen sie seine · Gey.,änder untereinander. · 

Was heisst das alles für ihn? ·1st e~ das E;~de? · Alles s'pricht darpr. Er hat der äussern 

Zerstörun·g . .auch von · inrien her , nichts rrehr entgegeriz0setzen.' Er kann .wed~r auf · ei,­

nen Überlegene!") Verstand . noch auf eil") unbeirrbares Gemüt zurückgreifen. Alles ist .· 

. :ihm abhanden . gekommen. Er empfiridet sich wie W·rfiser' d_as fruher in e·inem Gefäss . 
. . ... . , . 

gesammelt war) ·jetzt aber auf den Boden· geschüttet ist . . Sein Herz ist aufgelöst wie 

Wachs, das. in der Hitze ·geschmolzen ist.· Er kann ·ke'ine eigene Persönlichkeit mehr 
. . - ' . 

_.Q~lte~d machen., Und ?.oc~ will er nöch nicht alle Hoff,nung ·fahren lassen. 'Abe~ du 

Herr, sei nicht ferne, du meine Stärke; eile, mir zu helfen.-' E( schreit .zu Got~ u:m 

sein Leben . . Ich weis~, -ich hab~ ·e~ yon _dir empf ~ngen. weil .d~·. deine~· Hauch . h·ast 

ausgehen lassen, _bin ich am Leben. Ich. betrachte . es als 'Kleinod', das- rnir iuteil- · 

g~w~rden ·ist ·und . das .. ich·- ~orgsam zu be_wahren suchte. Ich . bln .nicht ~ehr. imst-ande 
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dazu. Es ist .alles zu · Eride,'-es sei denn, du ·selbst .schreit~st eir:i und übernimmst ,die 
Verteidigung· deiner eigenen Gabe .. Er ist ·gewissermasse~ zurückgeführ:t an. den Punkt, 

• • ~ .. • ' • • • 1 

als er von Gott geschaffen wurde . . Er hat nichts mehr ausser der einen Gabe des _Le-

.. b~ns . . Sollte e·s wirklich s~in,- da~·s "C~ott auch diese ·Gabe z~rstört? Seine ganze· Auf-
, . : . . '·. . . . 

· merksanikeit kreist jetzt utn diese Frage. . ., 

Mein Gott, , mein Gott, war.um hast. du mjch ve"rlassen? Unzählige h~ben 1im Laufe der 
. J~hrhunderte in diesen- Ru( einge~timmt. Uniähpge haben ihre _ve~zwe.iflüng mif die~ 
. sen w~~~en . hinau$geschrie'en. Aus. dem e::·vangelium . erfahren, wir' . dass a_uch . Je?u·s ' in 

• • • 1. • , • ,, • ' 

. ·.den letzten. Stunden am Kreuz genau d_iesen ·-Psalm wiederholt hat . . Mein Gott, mein 

Gott, wan~m hast d~. mich ~erl~ssen? So ~ie· unzähiige andere. ist auch er ·der" Gewalt 
sefner .rviitmensch~n au;geli~f ert · worden.' So · ~fe -u~zähÜge ~-ridete · ist au~h ··er ~nt~r- · 

•.• • J. • ·,. : • . • • • . 

der Fo.Iter zermürbt un_d seines ganzen inneren Widerstandes beraubt _worden. So wie; 
der . s ·eter des' Ps.älms i~t auch er :~n 'den Punkt . gefUhrt' ~Orden, 'an· dem sein Leben .. 

~ • • • • • • : • • • • . • ' ' 1 • ' • • • • 

~inzig Ünd allein auf . Gottes' Initiativ~ stand. Öer Schrei-des P5.alms erhält allerd,ings 
. Jn seinem Munde noch 'eine .ne~e bim.ension. Denn was .heiss~ ·es ·in seinem F·aue, von 

· Gott" ·veri~ssen .zu . ~~In? , Er hat= ein ·Le.b~n . in . de; Ger:Tieinsc~aft _mit. G_ott gelebL Er 
. hat' . d~s ~-ur Erfüllung g~bracht, w_as -: in . der· Erschaffung. des Menschen . angelegt war. 

Wenn. in ·._• irge~deinem · Mens~hen, · dann. · i~t in_ ihm ··· das Ebenöild . Gottes . si~htbar 
• • 1 ' ' ' • • , ' • ' • 

. · geworden. Und\Jenau er :" endet in-dies~~ Au~ru-~:de~ Verzweiflung. steckt aber nicht -
·g~rad~ di:fruni·- i~ die~ern A~sruf . eine\ m1so ·g;össe~e-H~rausforderung a_n c·ottJ Kann_ 
: es _wirklich sein,~ dass menschliche Ge~alt i.ib'er dieses Leben die Oberhand behält? .. . .. . . . . ~ .. . . . . ' 

Der Psalm hat eine seltsame Struktur. _Die :' Klage bricht mit ~inem Male ab, ·.und un­
vermittelt b_eginnt ein neu'er

1 
.Teil~ 'Verkürid.en \viÜ 'ich· deinen Na~en !'Deinen Brüdern, 

inmitten . der . Gemeinde' will ·ic:"h di.ch. p·relsen.' Die' W.en,de könnte nicht dra~atischer 

.. sein . . Der eben ' noch in' tiefster VertwejH~ng' schrie, ist jetz_t ~u~ Lobpreis ·ge~ti~mt~ > ·. 
. ' . . .. . . 
. 'D.ir danke ich's, dass. ich lobp'reise'n-kann iri der Gemeinde. L • 

. . . . . . ' ,. :, 
•• __ t: .' 

Was· ist,·.·geschehen?' Manche „ Äuslegefr. ·hatien :sich . zu ::_ der-A~n~h/ne v·eriett~n lassen, 

dass . der' Ps~lm ·jm . Grunde . aus z~ei, ·v~nein~noer unabhängige~ Liedern bestehe: ein . 
. Ki°age--, u~d ei~ ·Lo.blied. so' :~~rständÜch ' di~se· Me,inuni{ist_, . lässt. sie s\~h. doch · ka~rn 
aufrechterhalten: So -tief die' Zas~r ·Ist; , h'andelt ·:es 'sich ·doch um ein zusammenhär:igen-
'des ~ied •· · · ·. . · · -.· · .. · · · . . · · '· · 

: . ~ •, ., ,· ,. . . . ' 
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Wa~ lst . also gesche_hen? Gott hat ·. eingegriffen. ·Er hat de~ Gefolterten -~as Leben neu 
geschenkt_ und ihn in die Gemeinde ,?Urückgeführt. Gott gibt das. Leben nicht preis, das · 

: er ein~al g~s-chaffen hat. Der Lobgesang soll nicht verstummen. Wa~ in der vö.lligen . 
' . . . . . 

Vernichtung · und ·dem Tode _zu ~ndesi dr.ohte, wird zu neuem , Leben . erweckt~ ~ine ge..: 

waltige Visio"n . tut sich auf: Gott wird eine ne't)e Welt herbeiführen. Die Ge~alt ~ird 
ein Ende h_aqeri. -Gott · selbst ·wird an die Stelle· der Mächti_gen treten, 9ie -bisher das. 

Heft in de·n Händen hatt~n. Oiejenigen,: die mit _Füs~en . g~tr'eten W':Jrde,n, können -.~icn 

. wieder aufrichten. Dfojenigen, d~ren. Herz 'wfe Wa~hs geschmolzen 'war' 1 können I auf 
., ' . . 

Immer' . aufleben. Ja sogar diejenigen, die 'in . de·r Erde schlafen' u_nd 'in den ·staub 

.hinabfuhren' werden ihr:r, di~ Ehr~ geben. U~d ~ine Gemeinde. wird ins Leben gerufen, ' 
die . dies~ Zuku.nft · ankündigt. Diejenigen, die· befreit ~ur<;:Jen,- we.rcien Gottes Gerect)tig- . . ,,. , . . . . 

-·keit preisen. Ihre ·seele lebt ·dem Herrn, der .kommt. 'Meine ;Kinder werden ihm dienen, . . . . . . . . . . 

_ werde~ erzähle~ vom Herrn _dem kor~men.den Geschlecht, und künde0 werden sie seine 
Gere~hti_gkeit noc_h ·ungeborenem V(!l~; ; d~nn ._der Herr hat es getan.' Der· eine Einbr.uch 
iri 'die Welt des· Todes wir.d zum Zeichen: das in_ die Zukunft." weist. 

. ' . . ' . . ~ . . . 

Das. Loblied. am Schluss -lässt auch die Klage im RLlckbÜck, •n'ochm"als in· einem andern 

Li~h-t e'rs~hei11en . . war diese~ ·Gött_ -n~-ch~ . vo~ Anfang a~ · ge'geriwärtig~: _War -~r im Ver'­

borgenen bereits am Werke·, · als die Not __ am höchsten war? , ~enn die M_ac_!1l der Gewalt 

u~d des -Todes Jetzt nicht das letzte Wort behält,· konnte sie je das ~_el~ wirklich 
beher:r;sch~n? Die.· ganze Szererie, di_e · der Psalm in. sein_em er~ten Teil beschreibt, · 

. erhält jetzt, nachdem· die . Wende ei~~etreteri ist·, etw·as ·seltsam U~wirkl~c~es~ Dürfe~. 

·wir uns daran- halten? . 

wfr ,'dürfen uns so sehr ~aran halteri,~ w'ie wir · ~0s d~rar:i halten dürfen, .'dass ·Jesus auf-· 

erst_anden ist. Wer. will diese 'h'.ende-erklärer:i? Es hat_ wohl ·-sein~ guten Gründe, dass. 
· , der Ps~~m die Klage · ·u~d den Lobpreis so unver,mittelt · ~ebeneinander st~~en· ·1äs~t. Er 

. h.ätte ohnehin .nicht" zu e~klären ver~ocht, ·wie_ ~s · zu di~sem Uebergang k~m. Go.ttes 
-Schaff~n is't : unf-a'sslich. Und so ·. ist es auth u~fasslich, . wa~ .zwischen. Karfreitag· und 

O~tern. in. Wirklichkeit g~·schah~ ·oie . Frauen entde~ken als erste: Chris'tu_s leb't. Sie_: ha-. . 

-- ben- das Grab . aufge-sucht und dem -S~hnitte1_: Tod ihren R~spekt erweisen ~ollen_: Sie 

~erdei:, damit konfrontie;t, dass Go~t . d~n . Durchbruch zum Le~en vollz~gen ··hat. Ihre 
·Botschaft . wird d~rch· · sc·h~inba~ ~nw"iderlegbare Fakten tausehd~al ·dementiert · werd~n. : 

·. Und ·d_och.· wird -- si~ s~~h nicht· ·fl:lehr :~~~s. d~~ Welt_ schaffen ~n-~ ~nte_rdrücken lasse~. 

'tv1eine· 1-:(inder werden erzählen vom Herrn dem' 'kommenden Geschlec~t und seine 

Gerechtigkeit . kUn~eri nö~h ur1geb9_r~riem -Volk. Denn .de~ · Herr hai es g~"ta·n.' .. . . . . . 
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. . 

.2. SEHET -DEN MENSCHEN 

. . . 
Johannes 19 t l - 5 

. . 
Darauf nahm Pilatus _Jesus und liess . 
ihn geisseln. Und die Soldaten flochten 
aus · Dornen eine Krone, legten sie ihm · 
aufs Haupt, warfen .ihm einen _Purpur- · · . 
mantel 'um, . gingen_· auf ihn zu und . . 
sagten: Heil dir, König der Juden! 
und gaben ihm ·Schläge ins Gesicht. ·oa 
kam Pilatus _','fieder heraus ·Und ·_ sagte 
zu ihnen: Siehe; ich führe ihn euch 
heraus, damit ihr ·erkennt, dass ich 
keine Schuld an ihm finde. Je?us kam 

.. nun heraus, die Dornenkrone und den 
· Purpurmantel tragend. Und er sagte 

zu ihnen: Da seht ·den Menschen! 

Pilatus ist unsi~her. Was soll ~r mit diesern Gefangenen .t.uh? Er. Findet keine _Schwld an 

ihm, .und doch besteht die Menge, die sich . v?r dem Palast versa~melt_ hat, darauf; 

dass et hingerichtet werde. Kann er sich über diese Kundgebung ohne Ri~iko hinweg­

setzen? Er hatt~ zue'rst ~eh;fft; dass die . Meng~ gutmütig g~nug sei, . um einer Sonder- . 
0 N • 0 0 0 • 

. amnestie zuzustimme('l. Sie hatten aber nichts davon . hören ·wollen. Anstelle dieses ge-
• • • • 4 • • • , • 

waltlosen Prophete,:-i ·sollte )ieber Barrabas, ein gewalttätiger Rebelle, mit dem Leben 

davonkomme·n. 

Pilatus entschliesst sich in seiner Ratlosigke°it, zu einem weiteren Schritt. 'Er lässt . ~e~ 

sus erniedrigen. Er iässt · ihn . geisseln und ·ermutigt. die Soldaten des Palastes, _Unfu·g · 
. . . 

mit ihm ZU treiben. Sie machen ihn zum 'König'' i~dem sie ihm eine Dornenkrone aufs . ·. . . 

Haupt drücken und ihm ·einen Purpurmantel, den si.e irgendwo - vielleicht in Pifatus ei-
• • C . • ., . 

·. gener Gar-derqbe? - auf getrieö~n ~aoen, umhängen. Pilatus ·schaut dem _Spi~l zu, . und 

nachdem die- Soldaten_ ihren Spass gehabt habe~, fugt_ er sein . eigenes Spiei hinzl;J. Er _.· .. 
. kündigt .dem Volk- f e1erlich die . Ankun(t. des 'Königs' an und lässt Jesus dann aus dem . . . . . . 
Quartier d~r Soldate~ herausfQhren. 'Sehet den Menschen.' , · 

.. '· . 

·. Was .will ~r? W~hl .ein ·Doppeltes: e:r will ei_~erseits der M~nge ·seine Macht demonstri~­

ren. Sie soll ~issen~ was er vermag: Niemand soll glauben, dass er aus Schwachheit zö-
. .• . . . . ' 
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. . . . 
gert. Nur ein Wink, und_ ein Mens_ch, der v-orn Volke noch vor kurzem auf den Händen 

ge~ragen wurde, ._ ist . zugrundegerichtet - eine -lächerliche F"igur ;· die niemand ~ehr 

ernstzunehmen verma"g • . Er will aber andererseits ··a~ch· ~m Mit,leid werben. Ich sage es 

no_ch einmal. __ Ich finde keine _ Schuld ~n ihm. ~arum wollt ihr einei:, Unschuldigen und 

dazu noch harmiosen Menschen vernichten? Sehet .den armseligen Men_schent · _Was ist an 
. - . .· 

· ihm, dass es · sich lohn_te, ·noch weiterzuge~en? 

' . 
Sehe_t den Mensch~n! Pilatus spricht mit •diesem Satz, . ohne ~s zu ~issen ·und zu wollen 

eine tiefe Wahrheit':_aus. ·Je~us i~t in .der Tat der vollkommene Mensch. Pilatus meint, 
. · - . ' 

er'. wisse, woran er· mit diesem ·.proph~ten sei. Sein Urteil. steht fest • und .. ist. ihm über . . . . . . . . 

jeden . z, •·.:ifel erhaben: Je·sus ist eine. guantite negligeable, er.· ·verdient di~ ~üfmerk- , 

samkeit nicht, di~ · u~ ihn .entstanden . ist. De·r EvangeÜst weiss mehr und macht den . 
' . . . . . 

·Leser · auf verhaltene Weise darauf aufme.rks~~- . Der Satz _'Sehet den M~nschen!' · von· 

. P"ilatus -verächtlich 'gemeint, 'kann auch ander~ gelesen werd~n . . so . wi~-es am Anfang 

·des EvangeHums hies~· 'Siehe, oas Lamm . Gottes, das . der W~lt Sünde hin~e6nimmfr, 

_heisst ~s jetzt 'Sehet . den tv1ens~her:, 1• Pilatus nirn'mt, '. ~tirn~ es zu wissen u_~d zu wollen, •· 

die .. W9rte 'auf; mit den,en Joh~~n~s der Täufer 'am. Anfang auf. die Bede~tung · Jesu· hin-
. ' . . . . 

wie~. Er .. -wird I zum unfrei.y.Jilligen · Zeuge_n der göttlichen . Wahrheit. _Eiii~ seltsame 

.Konstellatio~: Der Her~sctier, • der' über jesus ohne.- Einschr~nkung zu ·ve~fügen glaubt, 
-· ~ . . . 

· wird v~n der Wahrheit selbst in Die,:ist geno,:nmen! 
• 1 •• 

Warum aber ist Jesus ·der · Mensch? Weil in ·ihm ein ·Engagement d~r Li_ebe sichtbar 

wird; das · ~eir:ie Grenzen :kennt.' . Jesus · Hisst sich ·du_r.ch :seif1e . Zuwen9ung · . zu den 

. Mensct'1en .bi~ z.u·:den äussersten Kons~q~e.nzen dr.ängen. Obwqhl e~ ·d~n Tod nic_ht sucht, 

wird ·er d~rch· ·s~in Engage~ent )n . den T ~d getrie~en. Er geht ,' in der [_;iebe bis .- zum · 

E0.de'. De~ M~ns~h i,~t --~icht gesch~.ffer,i, !JrTI. z~ herrschen: Sein Me17schsein _ist viel~ehr. 
. . . . . ' . . . . ~ . . ·. . . . . . 

Beziehur:,g . . Jeder . Versuch, Macht . an .sich zu ziehen;- . hebt · dle . Beziehüilg auf und 
. . . . ~ . 

zerstört damit auch das Menschsein.' Jesus ist der Me.risch in der: Beziehung ... Er brfn"gt 
' . . ' - . .. 

,zu~ Erfüllung, was Gott mit dem Me~schen i~ ~inne hatte. Er bringt es .zur Erf~UÜng 
inmitten dieser . Welt der'. Mckht, der Gewalt. -u~d des· Todes. Er bleibt Metis.ch auch '1ni 

·-A~genbli.ck . der · .äusserster\ Belastung·· du~ch · die - Uri~enschlichkeit. · Die christliche 
. ·, ,. . . . , . ' . . ' 

Gemeinde wird ·sich zu diesem · Menschel"l bekennen .. Paulus sct'lreibt · zum Be°Ispiel an die · . 

·:·Gemeinde . von· Philippi:: 'diese . Gesin~ung hegt "in . eu.ch, .. die . auch·. in Ch;.istus jesus· war;· 

ct'e~-- •.. sich se_lbst entäusserte~ -lnde.~ _er Knech'ts~;stalt ~nnahm ~~d . den .Men~che.n 

ätuili,ch : wur.de; und der Erscheinung· .nach ~je ein Mensc~ erf u,:iden, .. erni~d~Igte er sich . . . . . . . · .... 
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. selbst und wurde gehorsam t:iis-zum Tode, ja bis·· zum Tode· am Kreuz.' Jesu Merischsein 
. . . ' . . 

· wird im· t.eiden offe~bar. Indem er alle Gren·zen . überschreitet, stellt er das Bild des · 

wahren Menschen · wieder her. Sehet den Menschen! Indem die Kirche dieses Bild si~ht, 

wird sie zur Kirche. 

· Der Kontrast .zwischen .Pilatus und Jesus könnte kaum grÖsser sein. Auf der einen Sei-

- te der Herrsch'er·, der ·sich 'in' der Fülle seiner Macht '~ls über1egeneri Menschen sieht;· 

auf der andern Seite Jesus, . der . der menschlichen Würde verlustig · gegangen zu s·ein · 
• t . . . . . . 

scheint. Und ·doch liegen ·die Dinge . in Wirklichkeit nicht so. P_ila~us„-wird in der Ausein.:. · . 
. . . . . . . 

andersetzung mit dem 'Fall' des ,angeblichen _ Königs der Juqen in seiner Unm.erischlich-

keit_ ot:f enbar: ,Je~us hingegen repräsentiert · den wahren Menschen. 

1 ' 

· Sehet den Menschen!_ . 

Der Kontrast zwischen . Pilatus und Jesus wird ·zur ' Frage an ' uns. ,Wo stehen wir?_ Wie ' -

~e~stehen-'~ir ~n~e·r M~nschsein'? Teil~n wir .das Urtell 'des •Pilatus? Oder könne~ wir 

uns d_er 'tiefer~ Ei~sichi des Evang~listen ·anschliess,~n?' Die_ A-ntw6r't ist _ keineswegs _so· 

selbstverständlich, wie es auf den ersten Blick scheinen mag. Die Vqrstellungen· des Pi; . . . . . ·. 
latus haben _vieles für sich. Sie entsprechen·· d~r .. p~litischen Vernunft,- ·.währ~nd die 

' -
·Menschlichkeit , die von Jesus vorgel~bt wird, zum mindesten auf den erster:i. Bl~ck emi- _ 

nent unpraktisch, ja utopisch zu .sein · scheint. Darum · auch -die Versuchung, · ·sie im 
• , • • • r , 

entscheidenden · Augenbllck · angeblich höheren Intere~sen zu · opfern. Sehet den Men-· ·· 

sehen! Der Satz·, ~o ' wie ihn ' der -Ev~ngelist vet~teht: ist eine . A~'fforderung; dieser ' ver­

suc_hung ; u -~tder~teher( - s~~ohl in ·~nserern persö~lichen Leb~n als -a~ch in -.d~r Gesell­

schaft,, .der wir ~ngeliör~n . . . ,- .. 
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3. ~ESSER, . DASS EINER STIRBT 

. Johannes 11,-47 - 53 · 

Da bedefen die Hohenp.riester 'und 
die Pharisäer eine Versammlung des 
Hoher:, _ Rates ein und sagten: Was tun 
wir? Denn dieser Mensch tut viele 
Zeichen. Lassen wir ihn auf diese Weise 
gewähren, · so werden alle an ihn glauben, 
und die' Römer werden kommen und uns 
sowohl die (heilige) ·stätte als auch das 

. Volk wegnehmen .. Ein"er aber· von ihnen, 
Kaiaphas, w_elcher' Hoherpriester jenes · : 
Jahres· war, sagte zu ihnen: Ihr wisst 
nichts; so auch bedenkt ihr nicht, dass 
es für euch besser ist, wenn ein Mensch 
für das Volk_ stirl:it und nicht das ganze 
Volk _umkommt. Dies sagte er aber 
nicht von sich aus, . sondern weil er 

· Hoherpriester jenes Jahres war, weis­
sagte -er. Denn Jesus. sollte für das 
Volk sterben, und nicht für das Volk . 
allein, sondern: damit er· auch die (un-­
ter den Volkern) zerstreuten Kinder 
Gottes in .Eins zusammenbrächte. Von 
jene(TI Tage an beratschlagten sie nun, 
ihn iu töten. -

Die Unruhe steigt. Die Wirksamkeit Jesus wird vom jüdisct:ien Establishment mehr · und . . ' . . 
mehr als ·Gefahr empfunden. Er :2:ieht° we~t1{Kreise auf seine Seite~ Hohepriester und 

. . . 
Pharis~er werden sich einig, dass eine Sondersitzung des Hohen R·ates einberufen wer­

den müsse. · Die Angelegenheit ist ·darum so dringlich, weil die Bewegung um Je_sus he- · 
. .. . ' .,, ' . 

rum auch politische Folgen haben könnte. So .ungefährlich ~esu~- politisch ist, könnte 

: . die . Bewegung um seine Person doch missv~rstander;i werden, Di_e -Romer . könnten s·ich 

durc~ die Menge, die sich um ihn -versammelt, bedroh.t fühlen. Sie könnten die Bewe­

gung zum . Vorwand für eine neue Intervention nehmen:· Um möglichen Komplikationen 
' 1 - • ' . 

· · vorzubeugen, k~nnten · sie durchgreif~n und dem · Volk auch die letzte Autonol"'flie ent-

ziehen. Sowohl die Freiheit des Tempels als ~uch die Kompetemzen .des Hohen Rates 

könnten aufgehoben werden. Die· Lage· ist so prekär, dass die Einberufung einer Sonder-
. . . ' . . 

sitzung für alle Beteiligten ger·echtfertigt erscheint. · 
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'Irgendetwas' muss geschehen! Äher was?_-Der Rat hat darauf noch keine Antwort. Das 

Dilemma ist offensichtlich. Sie müssen l\:'lassnahmen ergreife~, die dje weiter:e Verbrei­
tung der Bewegung ve_rhindern; Sie . müssen ·aoer zugleich so . vorgehen, dass sie· die 
Sympathien _des „ Volkes ~icht ~ufs . Splel setz.en. Wie konnte dieses doppelte Ziel .. 

erreicht werden? Öer . Rat schwankL- Jede LÖS':JnQ bringt Risiken nach der ~inen oder 

andern Seite. 

· An dieser Stelle gre.ift der Hohepriester Kaiaphas · in die Debatte ein. · Er ist offenslcht-
. . . . - . . 

lieh _ein unabh_ängiger G~ist, • der sich In seinen Entscheidungen nicht" von 'falschen' · 
. . . . . . . . . ., 

Rücksict)ten leiten lässt. Er h~t .den . Mut, . das Problem bis zu Ende ZU denken" und ra- . 
. . . 

dikale Lösungen· vorzüschlageni Er-· gibf das . der . Ver~ammlung . auch . zu spüren. ·seine · . ' . . ~ . . 

Rede beginnt mit . d~r . überheblichen. Bemerkung: 'Ihr wisst nichts.' Er hin·gege·n weiss, 

und sein Vor;chlag is_t in der. T'at üöerzeugend einfach: Jesus muss kur~~rh~nd bes~itigt_ 
. . . .· ' . 

we.rden. Sobald der Führer ric;ht mehr da ist, . wird die Bewegung von _selbst ' in sich zu­

sam:11enf allen. Andere rnögen es im S_tillen "gedac~t hab.en·, er $pricht -e~ ohne Herrimu·n~ 

-gen aus. . . 

Kaiaphas ist . auch in der Lag~, seinen Vo~s~hj~g durch. ~ine _· grundsätzliche Ueberlegu~g 
. · zu rechtf ertlgen. 'Es· .ist . besser, dass ei~ Mensch ·rur das . Volk sÜrbt und · ~ic_ht das.:gan-

. · . . . . ' ... - . . ~ .: . 

ie Volk umkommt.' Der Sinn ·der Maxime. ist .' klar: -bei jeder · politischen Entscheidung 
. . . : 

muss ·sorgfältig : abgew"ogen werden, . wie . mit· einem "Minimum an Gewalt ·_ durchzukom-
men . ist. Kaiaphas hat begriffe·n, da.ss es keine 'reinen' Entsc:heidungen ·gibt. Politik ist . 

~in hartes Geschär°t .. Wenn grösse!e · Gewalt vermieden . werde~-so.11,-mu~s-. zur rechten 

Zeit . oh~e · 1ang~s Zögern ·. dUrchgegriff en . werden. Eine . _B~wegung; die zur Bedroti_u_ng 

· werden könnte, .muss · gleich in äeri Anfängen unter.drückt werd~n. Einzig w·er . den_ Mut 
~ . \ . . . . 

zu _ gezielter Härte hat, kann ein· Sta?tswesen sii:her· führen. 

'Es ist besser' .dass einer stirb"t.' .. Das ~rgumer:it i?t- im ~auf e_ der : Jahrhunderte ,Immer . 

wj~der benützt ~orden: Unz?hlig~ Reb~llen,· Oiss_identen :und. ·sonderlinge sind aufgrund 

. dieses Satze~ . u~gebracht oder auf andere Weise beseitigt _worden. Das Argument wird 

. heute vor alle~ zur R~chtfertlgung. d~r "Folter. ver"endet.' Gewiss, . helsst .es dann, die 
Folter '1st ein u -~bel. A.b.er lst .. es ni~ht ·b~ss~r,"_jemandem. durch -die .Fo"Jter· geheime In-

forinatio~en . _z_~ ~n-tl.oc~en, ~e.nn_ dc3:~ur~h grö.s~eres . Un~ell .v~rmleden.: werden ka~~- Wa- : · 

ruri) sollte i.B. jemand_.nicht' auf die Folter_ gespannt werden, der- dutch ·seine Hinweise . 
. . .,. ' . . ' . .\, . . ' ., . . 

eine_n. v·erheerender' Ansch~_ag verhlnder_n konnte? . ·. · 
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Der Hohe Rat lässt · sich von Kaiaphas überzeugen~ -Das blasse Reden ist · v·orüber, sie 

gehen zur Aktion über. Sie be_ratschlagen • von jenem Tage ~n _ nur nbch, wie sie ihn tö- . 

ten' könnten. :sie sind ·sich einig gewordeni dass angesichts 9er politischen Situation alle 

geset~Üchen uri~ m~ralischen Rücksichten ~urückgestellt werden .müssen. ·Jesus muss so 
. . . . 

beseitigt ·_werden, dass das Volk_. nicht vor den Kopf gestossen wir'd, ja vielle~cht sogar 

~1:i'ine Zustimmung gibt. 

Kaiaphas Rat . v.:ird ausgeführt.. Jesus wird beschattet, umkreist und ausspior:iiert, um 

den besten Weg zu seiner Beseltiguf)g z_u ermitt~ln. Es erweist sich, als .unnöUg, e}nen 

Unfall in Szene iu setzen oder' ihn' heimlich umzubringen und nachher zu behaupten, er 
·. ... . . · . . 

· habe sich . das ,Leben genommer:-i. Kaiaphas Rat· kann durch einen geschickten Plan in . . . . . . 

aller Oeff entlichkeit ausgeführt : w~rden~ · Die · religiösen und · poiitischen· I~stanzen 

werden · durch politischen Druck dazu bewegt, die Klage nicht nur "entgegenzunehmen, . . _; . . . 

_. sondern ein Verfahren. einzuleiten. Jesus ·wird in' einer Art. 'Schauprozess' zurri Tode · . . 
verurteilt. Er stirbt am Kreuz.' · 

. . .. 
Hat sich also das politische ·Kalküf einmal mehr · durchgesetzt? Der :Evangelist. ist of-

f enslchtlich an~erer Meinung. Er . "."eiss,_ dass Jesu Tod .in Wirklich~eit _.eine ganz andere· . 

Bedeutung hat. Die Gesetze der politischen Macht und Berechnung werden durch sein . . . 
Ende arn _Kreuz -ni_cht bestatigt, sondern )m Ge_genteil zutiefst erschüttert. (;:r . ist ge~ . 

. ·. . . . 

kommen, um sichtbar .zu macl")en, was .es heisst, in und aus Gottes Liebe zu lieben. Er 

h~t si~h von dieser S~ndung .durc·h.nichts· In ·de.r Wel~ ab_bringen las~en. Sei~ Tod ist de;· · 

t:,öchste Ausdruck d_afür. Kalaphas ha~, ohne es zu merken, _ etwas .Richtig_es gesagt, J~­

s~s ist in ' de(Tat _.für da·s Volk .gestorben. Kalaphas wähnte ~ich überlegen~ 'Ihr .wisst _ 

8ichts•~ hält er· den Mitgliedern . ·des _Hoh1;m Rats vor. :in Wirklichkeit ·hatte ~ von · 

Gottes _ höherer .'Weisheit .nict:,ts_ verstanden. <,:iott lässt Ü1n _aber dennoch ~ü so etwas 

, wie · einem unfreiwilligen Propheten werden. Sie, die Hohenpriester jener St~nde, 

.interpretie;ten, · ahn~ e~· Z!J wis~en und zu wolle~, die tiefe Bedeutung des_ Tode.s . an, . 

Kreuz. Er . sprl~ht es aus: Jes~s ist für · das Volk gestorben. Die Mächtigen .wollten:ihn 

beseitigen, um .. sich umso · freier . ·du'rchsetze~ , zu •. können~ · !:;ie . haben · ·ihr Ziel nicht 

erreicht. _Sie sind ~m Ge·genteil'_ zu Geburt_shelfern einer menschlichen Gemelnschaft ge-

: worden, .die von Gottes Liebe' beherrscht wird. . 

Gewalt . wird immer: Gegenge;,yalt erzeugen. Verteidigung des· eigenen _Gewissens wird 
. . 

. immer Grenzen aufrichten. Das Kreuz · legt· darum den Gru~d . für gani neue Werte, 
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weil es der Aüsdr_uck der · bedingungslcisen ·Offenheit ist. Der Evangelist sieht es . voraus: 
. . . 

. Jesus ist nicht . allein. für sein eigenes Volk gestorben. ~ie Botschaft vom_·_G_ekreuzigten 

wird auch-die Grenzen zwischen den Völkern durchbrechen. 'Er . wird -die unt~r den Völ­

. kern z~rstreuten . l<i_~der Gottes in. Eins bringen. I Et~as radikal Neues· entsteht . . 

Grenzen, _die auf alle Zeiteri · festzustehen ·schienen, gehen auf. Jesus _ vermag dieses 

.. Tor zu öffnen, weil sein Blick durch ·sein . ganzes Leben bis' ans En°de konsequent auf 
- . 

· die . _Menschen, die ihn umgeben; gedchtet _ bleibt._ Indem er sich weigert, sich auch nur • 

ei'nen Augenblick dern Gesetz der Macht und Unterdrückung unterzuordnen, sprengt ·er 
. ' . . .. . ~ . . 

den fatalen •zirkel det Gewalt_ und Gegengewalt. 

Angesichts · diese~ Zeugnisses wird deutlich: ein Staatswesen lässt sich auf die Dauer 
.• . ~ . ~ . . ~ 

nicht dadurch aufrechterhalten; dass Machthaber ihre _ Macht . spielen lassen und _unlieb- · 
. - . . . . .. . . 

. . same Elemente · mit · <?ewalt beseitigen. ·· sobald eine · Gesellschaft - der Versuchung 

. er Hegt, . sich Kaiaphas Rat zu eigen zu ma~h~n; hat sie - Ihre Autorität im Grunde 

bereits verlören. wo im_mer Einzelne od_er auch ~inderheiten 'im Namen 'höhe_rer poli-

. ~~scher I~teressen' unterdrückt und au_sgeschaltet werden, hat der Niedergang be~eits· 

eingesetzt. Zunächst . mag ·das zw.ar ~nders aussehen~ Die . Machi.nationen der _Macht 

kön~en von E_rfolg gekrönt . sein. Jede Gesellschaft _hat. genüqend vo~ ~aiaphas we·is!leit 

in sich, um Verständnis für Massnahmen aufzubringen, die die Mächtigen .für erforder­

lich. halten.' Der Protest ·ka~n lange ausbleiben. Auch Kai~phas stand ja zunäc~st als· . 

. Siege"r da . .' Nachdem . Jesus·_ am . Kreuz gestorb~n, war; ohne dass_ .es z~u -einem -~ufruhr . 

kam, konnte er die Glückwünsche des Hohen Rates ~ntg.egennehmen, . und es ist 

. durchaus möglich, :dass · 1hm die· ~erstörerischen Folgen seines Rates bis· zum Ende sei- · 
. - . ' . . . 

· nes Lebens nicht zum Bewuss~sein kamen. Und. ·dennoch ist kein Opfer vergessen. D~s 

Blut schreit und lässt sich -nicht zum Schweigen bringe_n. · Das Gebäu_de 'der Macht ver-
. ' . . . . 

liert sei~ r:nenschlic~es Gesicht, ·es wird ~iss~g u~d ~ird . frü~e~ · oder- später fallen. 

Und das gilt beson.ders für · die ·A~Welldung der Folter •. Jede Ge'sellschaft, di~ diese 
. . . ' . ~ 

Grenze .übersGhreitet, · spricht über sich . selbst das · Gericht.· Indem .sie Menschen auf„ 

diese brutalste weI_se zum_ Objekt mac~t, kann s~e nie mehr Irn Namen der · Gere_c~tig- . 

·1<:eit und _dE?s Rechts reden. Selbst in den dramatischsten· Ausnahmesituationen-kann sie 

die~s~s Risiko nicht eingehen.·. Der Hi_~weis auf eine ~orist~ulerte e~treme Situatio~; die ­

Kai?phas Rat dennoch als bedenk~nswert erschei_nen lässt, Ist trügerisch. · Denn wenn 
. . 

· 'dieses Dilemma akzeptiert wird, ist die unausweichliche. Folge, dass · jeder · Staat sich 

auf diese Situation e·inzurichten . beginnt; · und wird er, ~achdem er ~ich einmal: darauf 
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eingerichtet hat, wirklich w&rten, bis jener unwahrscheinlich extreme Fall eingetreten 

ist? 

Wo immer Kaiaphas Rat in die Praxis umgesetzt wird, hat ·der Zerfall de·s Staatswe­

·sens _bereits begonnen. 
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. . .. . . . . 

· .. 4·. ICH BIN JESUS, · DEN DU. VERFOLGST : .-
. 

• · Apostelgeschichte 8, l - 8 
\ '. -

. Saulus aber hatte Wohl_g.efallen an seiner Die nun, _welche. sich zerstreut hatt.en, · 
Tötung. Es kam. ab.er an .-jenem Tage , zogen :umher L!nd verkündigten das 
eine, grosse ·verfolgung über die Gemeinde . ··. Wort. _Philippus aber' kam in die " 
in Jerusalem; und alle zerstreuten sich . · · · (Haupt_-) Stadt Samariens hin.ab \.Jnd · 
aufs Land in Judäa und Samarien,"ausg·e:.. . ·: -predigte· ihnen den Christus. Die 
nommen die ·Apostel. Den Stephanus ·· · · · . Volksmenge aber· achtete einmütig 

. aber bestatteten gottesfürchtige Männer, · .. ·. auf. das, was ·Philippus sagte, indem··. 
· .. und . sie erhoben eine grossei Totenklage sie · zuhör.ten Und die Zeichen sahen, 

über ihn. Saulus dageg·en verwüstete _ _ qie· _er tat. Aus. vielen nämlic.t1 von 
· die Gemeinde, _indem er: in die Häuser · dene_n, die unreine . Geister hatten, · 
eindrang, und er schleppte.' Männ~r .und fuhren sie ·unter lau~er:n· Geschrei aus; 

: .. Frauen fort und überlieferte sie ins · · viele· vom Schlag Getroff er:ie ünd · 
' Gefängnis. . . Lahm~ aber wurden g~heilt. Da ent­

. starn;I grosse Freude in jener . St9dt. 
,_. J. 

,· urter den grossen Zeugen :_ des· christlichen Glaubens nimmt ein Ex-Foltere~ einen ~ _ich- . 

. tigen . Platz _ein. Paulus, der grosse -- Apostel, dessen Briefe einen . 't.'.ichqgen Teil · _d~_s 

Neu~n Testamentes ausmachen, war vor seiner Bekehru,ng. eir;' Folterer 'gewesen. Wir 

. wlss~~ _·es· -~us seinem ·:eig_en·~~ Mund.· . Immer w_I~der hat ·e; si.ch später dazu bek~_nnt, 

da~.S er "die qemeind~. v~rfolgt habe" (i. Kor~ 1,s·,7; Phil. 3,Si Apg. 22,20)~ . 

• • • • • .. t •• • • ,,, • • • 

. [?l~- .Apostelgeschichte .g_ibt ~ns näheren A·ufschluss übe~ jene.·_·zeit. P_aul'us _war .als· Jura- · 
_ger. Mann mit der rieuen Be~egu_ng in Berührung ·gekorj,men. Sie behaupte_ter, ·dass Gott . 

. . Jesus; der am Kreuz gestorben war, von den -Toten auferweckt habe. Gott hat ihn als 

den Messias . bestätigt,, ·-sagten ~i~ . . Pa~lus s~lbst hatte . J~sus nie getroffen • . Er .teilte, .. ,. ~ . . 
· aber mit . seinen jüdischen Fteunden d_ie Ueberzeugung, . dass . die . Behauptung · .zu ·uii-

. geheu~rlich s~i, um unwid~rsproche'f1 ;u . bl.eiben. Er w~r. darull) f·~oh, dass die jüdischen 
. . . ·. . .• . 

Behörden sich regten. Er war· i:;tabei, als Stephanus, .einer der erfolgreichen Pre:diger _d~r· 

. _neuen . Bewegung, ' v9r ·c1~~ Hoh·~f1· Ra~ ~ßrklagt wutde. Nach . der Vorschrift mussten die 
. - ' . . . . . . . . . . . . ' ' ' ' ·~ . . . _.,. 

Zeugen, die vqr . dem Hohe~ __ Rat g~gen St~phanus. ausge.sagt hatten, die e~sten _Steine , 

··.werfen. Sie legten ihre Kleider zu- Füssen qes Paulus riie.der, ·und· -er betrachtete aus· der · 
. { ' . . . . . . ~ . . . . 

· Nähe, . wie Stejn ·nach Stein . auf . Stepha~us geworfen wurde. "Saulus aber", heisst es, · 

"hatte v/ohfgefallen an: seiner Tötung" . (8-,1)~ Von jetzt an w~sste . er, -wa~ er iu tun 

. ' hatte: Er musste. mithelfen, ·d~ss diese rieue Sek'te n.icht um sich greifen k~nrite~ Er ·be-
. . . ' . ' . . . . . . . . 
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teillgte sich mit der ihm · eigenen Leidenschaft an der V~rfolgun~; die über die Ge­

meinde hereinbrach . . "Er ver;,._,üstete . die Gemeinde" .. (8,3). Nicht genug damit, die 

· führenden 'Köpf,e zu elimini~ren, auch dfe Ge~einde ~elbst .rnu~ste a!Jsgerot~e·t werden:·. 
. ' . . . ' . . . 

. Er drang in·• die Häuser ein, schleppte Männer und Fr~uen fort und überlieferte sie dem 
. . . . . .. 

Gefängnis. 

Was trieb ihn dazu? Die .Erklärung muss nicht weit gesuch~ werden. Saulus war ein 

frommer Jude, der sich der Traditfon verpflichtet wusste. Er war Pharisäer (Phil. ),5), 
. . .~ . ' . . 

der_ sich streng an d~s Ge.setz hielt.- Die neue Bewegung stellte in, seinen Augen eine . 

Abweichung 'dar. -Der Glaube der Väter war in Gefahr . . Gott sollte .' sich in Christus neu . 
' '\ ' ' . ' . . ' 

·offenbart haben!' Gott sollte die Grenzen des jüdischen · Volkes gesprengt haben. und 

allen Völkern . den Zugang' ~u seiner . Liebe ~~währen! -~st" es nicht .· vers~ändlich,· das~ 

solche. 13.ehauptungen ihn in Unruhe · versetz er, m4_ssten!_ · Ist es nicht ve·rstän~lich, dass 

er in der . Mission der. Christen ' die Gefahr · nicht . nur d_er yerfüh,rung, ~andern der 
. . . . 

Subversion sah? Von ·seinen ~eberzeugungen her musste er sich mit aHer Entschieden-

. heit'- zur Wehr setzen. 

Er schreckte · auch nicht davor zurück, Gewalt anzuwenden. Andere waren · in dies!=r 
. ~ . .. . . ' 

Hjnsitht zurü~khaltender als . er. Den~en wir etwa an Gaf!)aliel, den angesehenen .· 

Leh~eL Er warnte vor der Öew~lt. "Stehet von .diesen Leuten ab", sagte er, "und lasset 

. sie g~währen! Denn. soÜte dieses · Vorhaben .oder Werk von Menschen. stammen, so -~·ird . 

es zunichte· werden; stammt e·s aber Von .Gott, so .werdet it)r "sie nicht vernichten kön­

. nen" (Äpg. 5,38)·. Saulus . h-atte abe~ ·für ·solche U~be~ legu~gen ~icht viel .übrig.' Sie wä~' 

ien ihrn 'da.mals .als Lauheit vorgekommen. Die' n~ue ·Bewegung, die ~i~h da~als in Je--. •, . . ,, 

rusalem regte, ' musste vielmehr im ·Keim er$tickt ~erden, und wenn die Be_hörden jetzt 
. . ' . . 

rasch und entschloss.en handelten, konnte es ihnen noch gelingen. . 
. . .. . ' : . . . ~ ' ... 

Saul'-!s war da.mit allerdings :in einer, tiefen Widerspruch geraten. Er ··will die reine Tra­

dition' verteidigen. Er will · sein Volk v9.r ·schaden bewahren. Er wHl dem Leben dienen. 

E.r wählt aber·· dazu 'Mittel des Todes. Er ·~etzt Gewalt ein, ·um die . Veränderung · der· 
' ' . 

. überlieferten Werte ' zu verhi~de.rri. Die Sache für die er' eintritt, wird durch die Me-

thode, dle er anwendet, ungl~u6;ürdig gemacht. . Er red~t · von Heil ~nd braucht· ·dcich. 
. . '' ·. . ,. 

Gewalt, die· .Leqen zerstört. · Er. will ~enschen ret~en und steht 'doch mit bh,1tigen 

' Händen da~ 
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Der . Widerspruch winfin. unserem Abschnitt :dadurch auf drastische .W,eise sichtbar ge­

macht, dass die dunkle Gestalt des Saulus der hellen Figur des Philippus gegenüberge-
. . . . . 

. stellt . wird. "Die Volksmenge achtete auf das, was Philippus sagte, ... : aus vielen · 
. . 

. führen __ unreine · Geister aus, . ••.. viele _vom · Schlijg . Getroffene und Lahr:ne wurden ge- · 

heilt". Auf der ein~n Seite Saulus, der ni~hts als Verwusturig · anrichten kann. Auf der · 

andern Seite Philipp~s, um den herum das ~eben . wächs~. "Es entstand grosse Freude in 

jener ~tadt", .h.eis~t es,/in die er gekomm~n war, ~on C_hris_tus ZU predigen.i, Phllippüs, 

indem er Christus ve~kündigt" wird -zur Quelle des. Lebens; Saulus, indem. er Gewalt 
!, 

anwendet, d.isqualif izie ri t sich selbst . 

. Er lässt sich ailerding~ nicht . sofort aus der· Bahn werfen~. I,m Gegenteil! Er beschliesst, 

sei~e . Aktion über . die Grenze~· Jerusalems hinaus au{ Damasl:<us auszudeh~en. Er iässt ·. 

sich vqn den Hohe~prit\ern Voll machte~ geben, da~it er . gegenüber . de~ B~hörden ge-
. ' 

· ~eckt ist, · ·und macht . sich auf : den Weg. ~ber genau in dem Augenblick tr:itt die · uner-.. 

. . wartete Wende ein. Er ·be_gegnet dem Christus; · den er in der ·Person seiner_ Jünger _ver­

folgt. Der Auf erstandene selbst tritt ihm vor ,A.ugen · und ruft i_hn an: "Saul, Saul-; wa­

rum verfolgst, du mic;h?" 

Paulus fällt · ihm .zu Füssen ·und wird von ihm in D_ie·nst genommen. _ Eine Umkehr, . wie 
. . ' . . 

sie weitreichender . kaum ·gedacht weri;ien könnte. Es ist darum auch nicht verwunder-
, . . . . . . . . . ' . . . ·. 

lieh, da$S sein ganzes Wesen, Seele und Leib -davori . betroffen wird~ Er · wird . für· eine 
. . . ' . - ·. ' . . 

Weile blind und· braucht lange Zeit, bis er seine Erfahrung auf der ·Strasse nach ' 

Damaskus versteht und. über · ihre Folg~n ins Klare kommt. 

Paulus ·begegnete qem Aufer:standenen. Es wurde ihm deutHch, . dass ·' er s~ärker wär . 

nicht nur als er s~lbst; sondern . auch als die Tra.dition, di~ er -~it so viel L_~ide~schaft' 
' . . . . ,, . . ' 

. verteidigte. ~r musste · anerl<ennen, . dass die Zukunft ihm gehört~. Aber war _d_amit 

nicht · auch · d~s · ··Gericht . über s~i~ · bisherige; Leben gesprocl:len?·- Den~ die~~r -. 

Auferstan~en~ -war ·ja kein anderer als Jesus, __ per die .Botsch~ft d~r ~'lebe _ve~kündigt'·. 

Hatte, der jedes ·Angebot ·der Mac.ht von .sich ·gewiesen hatte, .und „der, weÜ er auf 
. ~ ~ . 

)edes Mittel . der Gewalt .~erzichtete, S_chritt für Schritt den We9 bis zum . Tod am .· 

· Kreuz ·gehen. musste. 

Indem Paulus dem Auf.erstandenen .. begegn~te, . musste er einse:hel"'!, dass sein . bi?herig~s : 

. Leben -ein Irrtum ge_wesen war. Er Wqt . "um . der guten Sache willen" zum F olterer ge­

v .. ;orden . . Jetzt wird ihm .klar, ·dass daraus nur Tod ·. und Todesgeru.ch kom~en können· . .- · 
. . . , 
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Eine . neue ?eit ist' für ihn angebrochen. An_ d~e Stelle der Gewalt ist die Liebe ge~re-
. . 

ten. "Das Alte ist ve_rga!°'gen; siehe, es ist_ neu geworden." 

Paulus - ein. Ex-Folterer! Wir haben bereits ges_ehen, · dass -Paulus diese Vergangenheit 
. . . '. .. 

weder leugnet noch verschwiegen hat, ja;_ e_s is~ il')m soga·r' offensichtlicti wichtig gewe-

. sen, immer wieder darauf .hinzuweis.en, dass er _diesen we.g geführt word~n war. Den_n 

~u·rde nicht . a~ _Beispiel .. seiner Erfahrung Gottes .unwfderstehliche Gnaqe sichtbar? 

·- Auch .aus Folterern vermag er sich seine Di~rier ~u ~achen! .. . . ' . . . . . . . . 

Die besondere \/.ergangenheit, 'der ·der Auf erstandene . auf . dem Weg nach Damaskus ein 
. . .. ' . 

,Ende seti-~e, ist aber auch insofer~ , nicht _.vergessen, als sie i.m Denken des Paulus ti_ef e 

. Spuren hinterlassen hat. Oder ist· es nicht auch_ damit zu erklären, dass er de_n Gekreu­

. zfgten imm~r- und immer, "wieder . in . ~_eri . ~iUelpunkt . steJJte? Nicht er selbst will mit 

· :"überredenden Weisheitsworten" ·im' ,Vordergrund stehen (1. Kor. 2,4); nachdem er den. 

· ~eg der q~·wait. hinte~ sich. ,. geias~~n ·hat, wiÜ er jetzt nut ~o~h _Raum dafür schaffen, 

das~· der Geist ·sei.bst in den Herz~n 'r'."irRen kahh. ,, . . . 
.:. '• . 

"Aber was heissL das nun für die .Kirche? ·was heisst es insbesondere .fPr de~ Kampf 
. . . .. ' . ' . 

gege~ die Folter.?_ , · · ·. · 

l. Der auf erstandene Christu's ·sagt ein. . eindeuÜges Nein zur Versu~hun,g der Macht. Er 

will keinen Zwang. Er will' d!e Menschen von i'nnen her -erfassen· und in der Intimität · 
. . . . . . 

ihres„Herzens verwan.deln. ·Der Weg _der ,Macht ·ist zwar ~uf den ~rsteri Blick wirksamer 
. . ~ . . . . 

und erf o!greic;her. Wer Macht · _hat, hat auch · Einfluss; er vermag sich · durchiusetzen •. 

·: D~.r Preis, den die . Ki'r~he fü~ . di~~en : "Erfolg" . bezahle~ m·uss, i~t ' aber .hoch . .Denn 
, .. , . . . . 
.jedesmal, -wen11 ·· · sie ·versucht, · Ihrer Sache von aussen·. na.~hzuhelfen, . wircl . das 

1;:·van~elium verf~l; cht.' ·G_otte~. 'Geist ,,;,.ird ·in. meris~hlic:he' 'Regie ge~ommen, das . 

Evangelium ;.yird zum Programm · erniedrigt, · da~ sich · in nichts von ander·en · 

Programmen untersch.eid~t. 

. q_er Aufer~tand~ne_: sagt · ~ein :ZL!· di~~er. Ve~kehr:u~g. U~d d~~h ist . d~e :~irche: d.er ve'~su:.. 

·churig . der .M~cht. Im. laufe· ,ihrei: Ge~chi.~hte bis .heute Immer wied~r e~leg_en. Sie · ist 

selbst immer. wieder den . Weg gegang~n, den Saulus gegenüber den ·ersten Christen ge­

gangen ist: w·i; · 0°ft . h~ben Christen im Lauf~ der ·Jahrhunderte. ·Andersd.enkende ver­

·roigt'?. Wi·~ 'an · ist die Kirche inquisitorisch · g~worden? W1e .oft . :~at sie es . a'i~ . ihre. 
·, .. ·, . . . ' . . ·, 
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P-flicht anges_ehen, Ketzer mit Gewa_it zu beseitigen · - von der 1/erfolgung der Juden ·· 

ganz zu schweigen? _ ~ie oft ist s~e _v(?r allem· ein Bündnis mit den · Mächten und_· 

Mächtigen ihrer . Zeit eingegangen? ·sie meint, . auf diese We_ise EinfluS$ zu gewinnen ' . 

und sich ihre 2;ukunft zu sichern~ In Wirklichkeit untergräbt sie die ·c1aubwütdigkeit 

' ihres Zeugnisses. · 
, . 

Oder was · anderes geschieht heute in Südafrika und Südamerika? . Die Kirche ist· hier 
~ . . . . 

verbunden mit. Regim_es, .die angeblich. für die · SE!Che Christi eintreten woiien,- sich aber 
. . . . . 

in Wirklichkeit in imme_r: g_rös~ere· Ungerechtigkeit verstricke11~ Sie _ sprech~n da"vo~, . 

dass ~ie berufen_ seien, die Werte der christlichen Z_ivilisation . gegenüber der Gottlosig- . 
. . . . . . . 

k'eit · des ·Mari:cismus.· zu schützen, greifen aber zu . Mitteln, die -diesen Werten in jeder 
' . . . . . . ·. . ' . ' · .. 

Hinsicht widersprechen: Ausbeutung, Repression und Falte~ .. Und die Kirche __ wird: durch _· 

dieses· Bünpnis zur Ko~plizin ·der Ungerechtigkeit . 

. · Die Stimme des Ex~Folterers :Paulus fat eine · stä0dige Erinnerung ·daran, dass der . auf:-
- . - . . . . .. ' . 

erstan~ene Herr · uns ·zu Wächtern bestellt hat. Er ·mahnt ·die Kirche; sich· irn111er und 
• • · - 1 

· unter allen . Umsti;inden auf die Seite der Opfer zu schlagen~ . . . . . . 

2.: •wächter, · die für die Opfer __ eintreten~ . was . hei?st ··das. eigentlich? Was hei_sst ·e? 

-insbe.sondere im · Kampf gegen die Folt~r? R!,.lfen und Schreien in dem. Augenblick, 'in 

,- d-~m die F-~iter. in . eln.em besti~mten· La~d -zu; -anerkannten Method·e ;ird, in-. dem. Fo1.;· ,~ 

te~er · ausgebildet · und Folterkammern~ • einge-;ict)te~ ·werd~n? Artik~l schreiben und .. 

·sri~f~ an . cjle verantwortli~hen Behörd.en . se.nden, . we·nn . Mensth~n . verhaftet und 

·. -~ef~ltett wer.den? Den Äng.ehörigen beisteh~n? . Das alles . gehört ohne Zweifel dazu. ·.· 
. . 1 • . . . . . 

·_ Wer . aber im Kampf gegen die F.olter engagiert· ist, weiss, dass die Aufgabe -des Wäch- . 
. . . . . . . ,• 

•ters· weit früher beginnt. Er weiss, ·dass die Anwendµng der Folter imm~t ein Zeich.en 

. dafür. ist, · dass die Gesells_chaft a~s . den Fuger:i· geraten . is~. · Interessen s_ind hicht-. ins . . 

. ·c1~ichgewic:ht . gebracht . worden. -Gegensätze haben -- s-ich · U_r)gehindert : auswachsen 

kör:t~en. Konf ilkte . sind . unerl~digt geblieben: . Widerstand ist unterdrückt, · yielleicht · . 

. segar: ~it ·. Gew~lt gebrochen . worden. · Und cnit einerr/ Mal ist di·e· ·Atmo~phäre .. 

. . ~ntstand~n, in . der _ die Anwendung · de( Folter . in den Augen ·,d~r R~gierung ~nd _;-de~ 

Po)iiei · ,;leider'' u~ausw"eichlich. ~Ir~. Di~ Ord~urig kann and~rs angebÜch nicht mehr ·_ · 

. a~fr~chterhalten we~.def) . . Di_e Ve~a~tw~rt':,l~Q . des Wächters begin_nt darum lä.ngst . bevor· 

.· die Folter tatsächlich .. praktizle~t wird. ·· Sie begi8rit; wenn sich die e~sten An~eichen'. · 
. . ' ' ·. . . -: ; 

der Entfremdung, ·der Polarisierung und._ der Verängstigung einstellen. . . . . ' . . 
. ~' ... 
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·: . 

Wenn wir den Kamp.f gegen die Folter konsequent betreiben, gehört dazu der Einsatz 
. . . 

· dafür, das? die · Gesellschaft dialogfähig bleibt u~d nicht sofort dem Reflex der Angst 

erliegt. ._ 

Gehen wir · nochmals ·zu "Paulus zurück. · Er lebte in ei~er Umg~bung, die durch das Auf.:. 

tauchen -der neuen Bew·egung ers.chreckt wurde .. Was bedeutet diese neue Lehre für die 

bewäh.rte Ordnung? Er selb~t ist von· diese.r F~age ~i-ngetrleb~n. Er s~cht aber nicht das . 
. . 

Gespräch, · sondern entscheidet sich sofor_t dafür, die Gefahr durch gewaltsame 

Unterdrückung zu . bannen. Die · Angst_ vor_ der Zukunft trägt immer die Versuchung· zur 

raschen Lösung durch Gewalt . i\1 sich . . 

Und gilt das nicht auch für u~s~re Ge~ells·chaft? Ist diese Angst" nict:)t auch in unserer 
. . . . . 

. . Mitte am Wer_k?. ~e~iss, das_.Gleichgewicht ·ist bei uns noch verhältnismässi~ solide. 

Zeigt sich· aber die Wirkung der· Angst nicht _darin, dass weite. Kreise in unserem ·Land 

im Grunde dankbar sind· für' Regimes, die .die Interes~en der westlichen Welt mit all·e~ 

--_ Mitteln . der G_ewalt .verteidigen, da~s sie be·r~it sind, selbst Exzesse · schweigend 

hinzunehmen, ·wenn dadur~h_.ange_bÜche Subversion ausgeschaltet ·werden ·kann? Eine re-
. . 

spekt_able Zeitung konnte vor wenigen Jahren· unwidersprocher:, s·chreiben: Da_s Problem 

.· der .. argentinischen ·Subversion .'.könnte · ~ur ·_ für den . Preis · _von 15 000 Leben gelÖs~ 

werden. Qie Stimme des Ex-Folterers Paulus warnt uns ·vor solchen 1
,
1Lösungen11

•· 
' . . 

3. Was heisst es, ·wächter · zu sein, die sich auf die Seite der Opfer stellen?· Die ent­

scheidende Vor~ussetzung_ dafür ist die, Offenheit .für c;tas Leiden der Welt .. w·ie weit 

lassen wir das Schicksal derer·, die unter die Räder ·der Geschichte geraten sind, über-. . . ~ 

~ a_upt än uns herankommen? W1e ·. nahe sind . sie un~? _ P~ulus ist durch seine Begegnung 

. mlt dem Auferstandenen auf den Weg der Liebe gesand~ ·worden~ die-Frage is_t, ob wir 

uns· mit .ihm· senden lassen. 

Gewiss, das Leiden der Welf -ist wie ein .Özean, den niemand auszuschöpfen vermag. 
. . . . . . 

Jeder von- ·u?·s · kennt darum .die · Aug~nblicke der . Entmutigung. Welchen Slnr:, hat es, 

sein Herz zu öffnen, wenn wir· die Welt doch nicht ändern können? Welche~ Sinn hat 

'. es, in die Dunk~lheit hineinzugehen? Di~ Frage ~ührf uns ~anch~al Zl,J dem Geheimnis, . 

. von dem P~uius auf dem Weg _nach bamask~s berührt ·wurde.: Welchen Sinn hatte qie 

Ciebs~ dur~h · die · Jes~s ans_ Kreuz ·gebracht · wurde? sie hat ihren s;~~ darin, so ~urd~ 

, ihl'!l damals . klar, . dass Gott genau a·uf dieser · Lieb~ -neues . Leben .aufbaut. Und stehen 
. . . 

-nich~ auGh wi~ unter dieser Verheissung? . 
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s.· DE~N SIE WISSEN ·NICHT, WAS SIE TUN 

Lukas 23, 33 - 34 
·und als sie an . den Platz kamen, welcher 

• .Schäde.l heisst,. kreuzigten sie dort ihn 
und · die ·Verbrecher, den .efnen zur · Rechten, 

. den andern -zur Unken. Jesus aber sprach: 
. Vater, vergib ihn_en; d_enn sie wissen . 

nicht, was sie tun! Darauf warfen·_ sie das·. 
· . . Los, um seine Kleider unter sich zu ver­

teilen. 

Wa~ meint' Jesus damit? . Wissen Sie . ~ .irklich nicht, was sie getan haben?· Sie haben Je- . 
. . ' .. . . 

· sus verspottet. ·sie haben ihn vor allem -Volk . durch _die Strassen geschleppt. ?ie ~aben. · 

ihn auf ein Kreuz geworfen und _ihm Nägel durch Händ_e und Füsse get~ieben .. in e_inem 
' . . ' ' ' . 

Augenblick werden sie sich setzen, um übet seine Kleider d~s .. Los zu werfen~ Warum . 

sollten sie nicht · wissen, · qass sie das aHes· get_an habe_n? Und d?~h· spricht · Jesus die. 

Bitte aus: Vater, vergib ihnen, de·nn sie wissen n°Icht, ·wa_s sie · tun. 

Sollen wir annehmen, dass . Jesus Gott ·um Verständnis . Wf diese Soldaten bittet? Sie 
. '· 

· sind ja schlie.sslich nicht di.e - eigentlichen. Akteure de·s Verbrechens, das an ihm . . ' . .. . . . 

· begangen wu.rde. Sie sind .nur unterg~ordriete Knechte; ·die einen Plan zur Ausführung 

bringen, der ande~sw~ beschlossen. w~_irde. [)ie. eigentlichen ve·rantwortlichen .legen sel- . 
. \ . . . 

ten . selbst Hand an, sondern ·bleiben diskret im Hin~ergrund . .. Gewiss,· es - gibt 
. . . 

Aus~ahmen. Von : Idi . Amin . wird· berichtet, dass er ge·wisse Gegner, _ nac~dein er sie 

hatte · verhßften lassen, · persönlich erschoss. In-de:r Reg~l aber meiden die Mächtigen 
. . . . . .. ' 

das Geschäft des -Schergen. Die . Soldaten, die '_Jesus kreuzig~en,· fü~rten eine~ Befehl · 

von _ obe·n, ~us. Sie hatt_en kaum. eine klar~ Vorstellung ·vom Hintergrund dieses ··F~lles . . 
. . 

Der eine oder'_ andere hatte vielleicht ~~ne Ahnung, dass in" diesem Prozes~ nicht ·alle.~ 

mit rechten · Dingen zugegangen- war. Aber warum sollten . sie · Fragen aufwerf_er)? ·· Die. 

Behörden h~tten wohl Ihre guten Gründe, µnd schliessiich . ·h~tten sie bei 'ihrem. L~ben . . . . ~ 

geschworen, jeden Befehl auszufqh~en . . Jeder'· Widerspruch hätte sie tel!er . ZU steheri 

kommen · können. ·. l:Jnd war -~s n:1cht auch fÜr die Zuk~nft .b~sser, · in dies~ Angelegenheit 

nicht fU ti~f. ein,zudringen? Wenn sich das: J:3latt · je kehren soll~e,. konnte·n sie dann 

sagen: ich wusste es nicht, _ich habe ·einfach · meine soldatisc~e Pflicht getan. 
:· .. . . 
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· Sollte Jesus tatsächlich um Verstän~nis ·für diese Haltung werben? Sollte· er ihnen tat­

säch)ich yor Gott un~ der Welt bescheinigen·, dass sie in diesem :Sinne nich~ wussten, 

was. sie taten? -SoÜte ·er tat~ßch_lich aufh~ben ~oÜen, w~s im A.lte~ Testament so aus­

drücklich gesagt wird: . ·'Befreie, die zum Tode geschleppt werden, · und die zur · 

Schlachtbank wanken, rette 'sie doch! Walltest du -~ageh: Wi~ '.Mussten das nicht! . wi.rd 

, er,· der die Herzeri ·priJft, · dich _nicht durch~ch;:iue_n.(Sprücne 24,11 - ·12)?' Ge\A.'.iss .nicht~ . 

Die Solqat~~ haben, indem sle · an ·diesem · Verbrech.en mitgewirkt haben~ Schuld ~uf sich · 

_g~läden. Jesüs . will das weder ~eugnen npch. in seinem. Gewicht minimisiei:ien. 

Die .. Bitte 'Vater, vergib· Ihnen!' . hat-·eihen tiefere~ __ Grurid. In ihr kommt zu·m Ausdruck~ . . . . - . . ~ . 

. • . was jesus in. aÜen Begegnungen ri:°iit seinen Mitmens~he~ bewegt hat. E_r Jst gekom_men, 

um. Gottes Gnade unc:1 Vergebung in . di.ese• Welt zu tragen . . Seine Botschaft hat den ·Zorri 

der .Mächtigen provoz.iert. Er. istve'rhaftet unci'. zu~ Tode yerurteilt ·worden. Die Solda­

ten tlaben an' d~r Ex~kuti•-n· mitgewirk't. s·ie wissen·. r:-iicht, was sie damit tun, weil sie 

nicht' ve;~tande~ haben; w 'as hier :. geschi~ht: Sie'. helfen, den .M~nschen urr{zubringen, ii~ 
• • , •• ' : l •• • • • ~ • 

dem G~ttes Liebe in _reinster -Ge~talt_ erschienen ist. Er. ist nicht nur ein un?chuldiges 

Opfer der Justiz .. Er unterscheide·t sich voh den beid~n, • die zu seiner R·echteri ~nd zu „ 

seiner Li~ken g~kreuiigt .;urden;, nicht nur d~durch,: dass _er kei~ des • Todes würdiges 
1 ., • 

Verb~echen · begangen · ·hat . . E~ ist vielmehr der Mes$ias, der · Gottes ·-.: unmitlelbare . 

Ge_gen~art ankündigt. JetzJ ist ·die · Zeit . des . Heils. Jetzt wird d~ri: Mensche~·· Vergebung .. 

zuteu. · 

' 
Sollten die Soldaten von dieser Botschaft ausgencimm·en sein? ~ie• sind an vorderster . . - ,. . 

Front beteiligt an · d1;?f;1 widerstand; · der Je_sus entgeg~ngeset,zt wird .. ·'Er kam ·in_..das 

. . Seine, die Seinen .. nahmen . ihn aber· nicht. auf. (Johannes l,Ü).' . Sie sind es, durch die · 

- diese Verweigerung der ~ufnahme . h~ndgreiflich -~irq. ~ndere _'tragen di~ · gei~tig~ . 

Verantwortung. 'Sie .führ~n durch ihr Eingreifen den leibliclien Tod herbei. Jesus lässt . -'~ . . ' ~ 

slch durch Hir V.erhalten ·nictit irre rnach~n. ·~r bittet den · Vater, ihnen auch diese . 

;~hl;JJd z.u ·verg~ben •. · sie„wissen .nicht, ·was--·sie) ~ .:Begriffe ' sind_; zu tui:3:· Ohne es ,' z0 

ahnen, sin~ sie zu Vv'e~l<zeugen des f:eils ·ge1Nor~en. Inq~~ er am Kreuz_ st_irbt, kOf!lmt · 
~· . - . , . . . ; ~ .. 

·sel'.'e Sendung Zl;Jr Vollendung: er hat Gottes Lieb~ bis .ans End~ bewat:1rt~ Indem er ·vor · 

. seinem · T~d 'Vater, ·vergib ihnen' bittet, ~ieht er- s~Ibst \ e·ine ·Peini~er i~ diese Liebe· 
• .- • • 1 • • - • ' • ~ • 

hinein. So wi.e für alle Men~chenj soll auch für sie Gottes Vergebun·g ·gelten. Das ·Blut, 

da~ durch ihre Sc:huld -v~rgo~se~ ~urd~, 'soll :nicht aiJf ihr ·H~upt kommen.: ' . 
. . . ' •. . . . . 
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• •Die Gewalt der Soldaten wiegt letztlich nicht schwerer ·als andere Gewait. Die Tatsa-. . ~ . . ' . ~ ·• . ' . 

the,_ dass sie an d_er Kreuzigung _ Jesu un~ittelbar beteiligt w~ren, ·macht · sie nicht · 

'• _sc~ul~i_ger . als andere. Sie repräsentieren in . ihrem Tun in gewiss~m. Sinne die Mensch­

.· hei( -als· Ganze . . Indem sie sir:h bereit f andefl, Jesus ans Kreuz zu schlagen, sind sle 
. . . . . 

·. zum Symbol für das ·menschliche_ Verhalten überhaupt geworden. Sie machen· sichtba'r, 
. . . . 

'wie menschliche_ Gewalt immer wieder funkt,ioniert~ Die -Geschichte- von Jesu Leiden 

- und Sterben hat. darum etwas zutiefst B_eunruhi_ge-ndes~ So einzigartig sie ·in· vieler Hin.,. · -
. . . . ' . 

. sieht ist, ist sie: doch zugleich wie ein Spiegei, der uns u·ns$'r ·eigene~ · Bild vor Augen 
. . . 

· hält . . Denn ·hätten wir uns in derselben· Situation anders. verhalten; Und vor allem: . 

. . verhalten wir uns he_ute an,ders im Umgang mit Mach_t .un,d Gewalt? Manche -Pa~sions-. . . . - . . . 

lieder bringen diesen Zusa~menhang _·mit grossem Nachdruck zum A.usdruc·k. ·Sie . reden 
. . . . . ' . . 

davon, dass jeder Mensch - im ti_efsten Grunde an. der Tat vor:, · dama'ls beteiligt sei . 

. Ind~m . er heute ' so handelt, wi~ Jesu z~itgenbssen damals gehandelt habe~, bringt _-er in 

gewissem Sinne Jesus von n·euem.· in ·den T~d." . Sie··. habe·n damals ·nicht in ausserordent-
. .. . . . 

: )ither Weis_e_ ,ver.sagt. Sie haben v felme_ht so · geh.andelt, · y.,ie · Menschen eben handeln·. · 

. . . 

Die G~s~hichte · der Menschheit · ist- . eine ·einzige Kette von Gewalt. Der Wille zur 

Macht, der den M~ns~hen . kennzeichn'et, 'lässt . ständig von neuem Opfer . entstehen . . Di~ .. 

. biblische Erzähi~ng v~n Kain ·u~d . Abel .lässt davon . . e.twas sichtbar . ~~rden. Kai~- erfährt 

. seinen s 'ruder' als unerträgliche K_on~~-r~~nz • .. '.G~·tt sah. _.;_,ohigef ällig a~f .Abel und : s~in ' 
. . . . . . . . . . 

Opfer', heisst es in der Erzählung. In Kain wächst . der Grimm. Er blic.kt finst~r. Es . . 

hilft nicht, das:s Gptt ihn warnL Gotte~ Vorhaltungen v~rmöge,:1 sejri Herz ··nicht zu er­

:. ;eic~en. Er . wird der : Sünde· nicht : .Herr: 'Qie': Begierde der Macht ist'. stärker. Er 

·. ··~rschlägt · ~einen Br~der. Und -~o wie ·Abei w.erde~ . durch die ga~ze .Geschichte · der. · . . . . . . . , ~ . 

~enschheit_. ~ie .·SCh'.Yächere'n· unterdrückt und ersch_lagen •. Sowohl , im Grassen ais :auch 
• • • 1 •• 

'ir,:i · Kleinen ist ein- ständiger und unerbittlicher Kar:npf _ur,:, ·. Macht · im Gange. · selbst 

Menschen; die· sich gute . Ziele auf ihre F~hn'~ geschriebep haben, sind davon keineswegs . 

_. frei. Der wm~-:z:ur . f\-1achf -ist so stark, dass e~ ·auch die b.esten Absichten .. iri .ihr 

. ·Ge~e~tell , z~--~e-rkehr~n mag. D~s . ganze ·L~ben· ist davon Yiie dur_chtränkt. Und fmm~r - : 

:- ,, wi.ede_r . b.r·icht .er -sith seinen ·weg ·durch dle, dtir.me Schicht der gesetzlichen· Reg~luhgen :· 
• • • J • ' • ' • 

. und gesellschaftlichen 'Konventioneh, ·durch· d'ie . ihm ,· zunächst- Grenzen . gesetzt sl,nd . 

. !mm.er . wieder J<ommt es zur unve~hQllten . Änwe~·dung von'. Ge~ait .. U~d _sobald . qle. g~~ 
. '\ . . . . .. 

schichÜlchen Voraussetzungen erfüllt sind,.-:kommt es auch zur Anwendung d~r--Fcilter., -' 
. . . . ~ . ' .• ' . ' ~ - . . ·.' 

-i 
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·· Jesus bedeutet insofern - einen Einbruch in diese Welt -der Gewalt_; . als er dem Willen 

zur Macht. durch sein ganzes Leben ·hindurch konsequent widerstanden .-hat. Die· Ent-- . . . . 

scheidung fäÜt gleich am A·nfang seiner äff entliehen· Tätigkeit: Der Satan bietet ihm 

alle menschlichen Mittel der Herrschaft an . . Er aber weist ihn. von sich. Er wählt nicht . . . . . . ' 

den Weg der 'Macht, um. seine· Botsch.aft durch~usetzen. Er setzt sein 'Vertrauen auf die 

unmfttelbare Beg~gnung r:1tit -den · Menschen. Der Satan_ zieht sich zwar von i_hm zurück, 

• lässt aber · nicht von ihm ab. Er wartet auf die- 'gelegene Stunde' (Lukas 4,13), um ihn 
. . . . 

ins ·spiel ·der Macht zurückzuiiehen. Er ersch~int · ihm, immer il"!. derselben Absicht, in 

tausenderlei Gestalt Aber Jesus widersteht. Und . er· richtet · s~ine Botschaft yör. allem 

an die Benachteiligten · und Uri_terdrückten. Er ·kündigt es in · seiner ersten Predigt an: . -., . . -

'Der Geist des Herrn_ ruht au_f mir, weil er mich ge·salbt h~t; er _hat mich ge~andt, . den 

Armer::i das Evangelium zu verkündigen' (Lukas · 4,18). _Und er weicht von dieser Absicht 

.nicht a6, ~r tritt an _. die S~ite de_rer, die das Spiel der Macht zu Opfern hat werden ·. 

lassen urid verkündigt die Botschaft . vpn Gottes Reich und seiner Gerechtigkeit von 
' . . . ' ' ' 

· diesem Stando.rt. aus: Und ··er "'(idersteht_ der Gewalt vor allem .- dadurch, dass _er auf-Je-

des Mittel de·r Gegengewalt verzichtet. Er greift auch in der Gefahr nicht zum 
. . 

. · Schwert. Er durchbricht die Kette der Gewalt, und der S'atan. findet keine 'gelegene 
. . . 

Stunde', um sie wi~der zusan:imenzufügen. 

Jesus· eröffnet damit den Raum für ein _anderes t;.eben. Indem er uns in die Nachfolge 

ruft, lädt e·r uns ein, mit ihm aus der Kette der Gewalt auszubrechen: In der Gemein-:­

schaft mit- ihm beginnen wir zu erkennen, wie der- Wille zur Macht das Zusammenleben 
' . . . . . 

zerstö~t und men~chlict:ies· ~ebel"! ständig vernichtet; in der Gemeinschaft mit ihm be~ 

· gi_nnen wir auch. unsern .eigenen Anteil an der Gewalt zu · erkennen; in der Gemein-. .· .. . ' . 

s_chaft·. mit i_hm wird es . uns . vielleicht gel!nge_n, Gegenzeichen ·-gegen das Geset·z der . 

Macht aufz.urichten. Täuschen · wir uns nicht. So sehr Jesus die Kette der Gewalt · 

durchbrochen hat, · ist sie doch nicht aufgehoben. Der Wille ZL/r Macht bleibt ein·e Kon-.. . - . . . . 
stante· des me.rischlichen Lebens, und · wir würden einer Illusion erliegen, wenn wir 

- . 
glaubten, , wir -seien darüber erh~ben. Der WÜle iur Macht 'kann -. ~ich qUCh in das 

. Gewand der . F:röm~Igkelt kleiden. Einer der hässlichsten Wid~fsprüche · komm~ auf 

diese Weise zustande: Gewalf im: Namen der ·Liebe. Einzig in der Gemeinschaft mit . . . . .. . 

Jesus können · einzelne Cileder· der_ Kette g~spre~gt werden.· Solange wir leben, s~nd wir 

da~um dar~uf angewiesen, dass ei:- uns -' von neuem In seine Gemeinschaft aufnimn:it. 

'Vergiq ihne~! .denn sie wissen nicht, was sie tun!' 
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Was heisst das alles _für den Kampf gegen die F9lter? Was ·_heisst es vor allem ir:n Blick · 

auf _die Viel'en, die für die Folter verant~ortlich sind, di_ejenigen, die ihre Anwendung 

beschliessen und. verordnen, diejenigen, die. sie rechtfertigen, diejenigen, die sich die · 
. . . . . , .· . . . 

Methoden ausdenken, diejenigen, die Folterer ausbilden, und· schliesslich die Folter.: . . . 

kn~chte selbst, denen das . schmutzige Geschäft · der · Ausführung zufällt? Es··ist klar: 

yom ·Evangelium . her ist ein _. ~indeutiges Nein ··zu . jeder Form von Folter gefordert. In 

der Nachfolge Christi müssen .wir darum den . Folterern laut und deutlich widerspre­

chen:- ·In der · Nachfolge Christi müssen wir uns vor allem auf jede erdenkliche Weis_e 

für die Opf~r der Folterer einsetze~. Der Satz des Alten Testamentes bleibt voli und 

gariz gültig: ·1Befreie, die zum Tode . geschleppt werden, und _ _. die zur Schlachtbank . . . . , • . 

wanken,_ rette· sie doch.' Eine Kirche, die -zur -Anwendung der Folter schweigt, würde · 

ihren Auf trag . verraten . 

. Und doch können die Folterer ·nie zum Gege~stand endgültigen Hasses und Verachtung 

werden.· Das Nein steht zwar fest und ·duldet ·keine Einschränkungen. Jesu Bitte am 
. . . . . ' . . . 

Kreuz ist,- aber gewissermassen d~r Rahmen, in dem dieses N~in gespro"chen und gelebt 

werden muss: Vater, vergib. ihnen, · de·nn sie wissen· nicht, was sie tun!· Gottes gnädiger· 
. . . . . • . . . · . . . . 

Blick ruht: selbst auf dem Folterer. Er will auch ihn nicht untergehen lassen. So wie 
: . . . 

"füt Sauius hält er- auch für ihn ein neues Leben bereit. Und_ vor · allem: wer sind · wir, · 

dass _wir ein e~dgültiges Urteil spre~hen könnten? Gerade . wenn -wir g~ge·n die ·Foite.r 
. . . . . . . . . . 

kämpfen, w·erden wir ein urriso schärferes Auge f~r die eigene_ Gewalt bekommen. ·. 

· Jeder Akt der Folter lässt uns darum auch mit nel!em 'f\fochdruck ·sagen: Vergib uns 

unsere Schulden! 

Eine.s · darf ·.hier allerdings ·. nicht übersehen werde_n: Selbst die Beteitschaft zur 

Vergebung kann missbraucht werden. Sie kann vorschnell · in "Anspruch genommen wer­

den. 'Lasst uns nicht bei _Vergange~em steh~n bleiben. Lasst ·uns nach vorne schauen!' · 
. . 

Immer wied~r -entstehen Situ_ationen, in denen .sich diese Loswng aufzudrängen scheint. 

~lne Diktat~r . ist zusammengeb.rochen> ·Das· begangene Unrecht liegt offen zu--Tage_. 

Die . Folterer könnten· endlich vor: G~richt gebracht" werc:ien~ Und. doch zöge~n die neuer:i 
. . . . . . 

Verantwortlichen vor diesem __ Schritt. Denn würde dadurch nicht alliuviel i~ der 
• • • 1 • • 

D~nkelheit verborgenes ans Licht gebracht we!den? Würden 'da nicht auch P~r·sönlich_: 

-keit_en blossgestellt. werden, deren Ansehen bisher noch intakt- war? Vor allem·: würde 

· nicht der politischen Reakt~on fn die Hände· gearbeitet werden? War es darum nicht · . . . .. 

klüger, den Schleier des ·vergessens über ·das Vergangene zu breiten? ·Vergebung ·kann 
• 1 • • • 
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aber nicht auf diese We1se 'ein~esetzt'. wer.den. Vergebung wäre in· .ihrem tiefsten -We~ 

seh missverstanden, wenn sie d~zu benützt würde, peinlich~ Enthüllungen zu vermei-. . . -... •' . ' . . . 

den •. · Und die Kirche würde zum Komplizen der_ politischen Macht, wenn_ sie die 

Bots(:'.:haft · der Vergebung in ·dieser Abs_icht ve~kündigte. Vergebung kann nie · auf Kosten · · . . 

der Opfer . ausges·prochen .werden. So sehr wir dafür offen sein müssen, dass· Gott auch . . . . . .. - . 

. dem Folterer vergibt,· f,at- unsere erste Sorge ,äoch . zu bleiben, dass_ die Opfer zu ihrem , 

Rechte kornnien . . Vergebung zieit nicht auf· Vergessen,- .~onde~n · auf Ve.rsöhnung. Sie : 
. . . . 

wird darum missbraucht, wenn sie dä~u dienen · mus~, . ~en Folterer frei a~sg·ehen zu . · 

la~s~n. Vergebung, durch die .das Recht vertuscht wird, ist kejn'e Ve.rgßbung. · , 

yater,. vergib ·ihne.n; denn sie wissen nich~, was. •sie tuh. Jesus spricht diese Bitte am 

'. Kreuz aus. Er' . spricht si~ aus als Opfer der Gewalt. Und müssen . wir .nicht sagen, dass . 

. :er i~ ·diesem A~genblick · mit _- allen Opfer~: der Gewalt vor den-yater tritt und Ihn ~it . . . 
ihnen bittet, den Mächtigen Einhalt . zu . 'gebieten ·und . die Gewalttäter v,on . ihrer 

. . . . . ' . 
Blindheit zü bef.reien. Vergib ihnen, denn sie wissen nicht, was sie tun! Und uns bleibt 

im "Grunde nichts, als' an s~iner .·Seite In diese Bitt~ einzustimmen: Er all~in ve~mag . : 

. l~t~tlich die VerQebung au_sz~spre_chen. Paulu~ hat das verstanden, wenn er unse·re Auf- . 

gabe . in diesen Wor~en um~ch~eibl:" "So sind ·wir nun Gesandte für Chri~tus, . lnd~m Gott 

dur~h Ur)~ e"rm~hnt .. "; lass~t ·euc~ versöhnen _mit Gott (2. Korinther 5,20).11 



.··. Et IN ALLEM BEDRÄNGT. 

- 37,;. 

.Kolosser · 1, 24 - 27 

Jetzt freue ich mich in . den Leiden· . 
. für euch und fülle :an seiner ·statt an 

meinem. Fleisch~ aus_;. ·was den _Trübsalen 
Christi _noch ·fehlte, zugunsten .seines · · 
Leibes; der :die Kirche ist, . deren Diener 
ich gE!wo_rd_en bin ·nach der Veranstaltung 
Gottes, ·die mir im ~licl< auf euch üher- · 
tragen worden ist, das Wort . Gottes 

· ·zur Ausführung · zu bringen, (nämlich) 
das Geheimnis, das verborgen war, seit­
dem es Weltzeiten und seitdem es. Ge­
sc!llechter gibt - jetzt aber ist es ·seinen . 
Heiligen . geof f.enbart. worden. Ihnen · 

, ' 

wollte Gott kundtun, welches der R_eich-· .· . . 
· turn- der Herrllchkeit dieses Geheim:..- .· 
· ··nisse·$ unter ·den Heiden sei, weicher:. 

c" ist: Christus in ewch, die Hof f nung auf 
· die Herrlichkeit .. 

Indem er. sich für, die Verkünd~QU~g ·des Evangelium~·-~ngagie~t, ist Paulus verletzlich 

geworden. immer wieder . ist in :·seinen · Briefen vom.: ·wjderstand· die . ·R.ede, de~. er 

' 'begegnet. 'In allem werden wir bedrängt, ~b-er nicht. in die Enge . geti.iebe~'' hel.sst es 
. . . . . . . . 

im zweiten Korinthez:brief, · 'in Zweifel versetzt, aber · nictit · in Verzweiflung; verfolgt~ 
• ,, • • + • • • • 

aber · nich~ verlassen, ·-zu Boden_· geworfen, aber-nicht vernichtet; allezeit tragen -wir das '.. 
. . . . . ., . ' . 

Sterben Jesu · am ~eibe her~m· ... (2~ • _Korinthe~ 4, 7 · .:_ 10).' Und . ein wenig später · im · 

.selben Brl_ef gibt er eine . eindrucksvolle L~ste ~er Mühsale und Leiden, die_ sein ~poste_~· 

' lischer _Dienst ·zur Folge hatte. 'Fünfmal h·abe ich von den Juden vierzig Geisseltiiebe; 
. ' . ' . .. . -

· weniger - eine_n erhalten, dreimal bin ich ._ mit Ruten · gesct)lager\ einmal gesteinigt . 

,. worden, dreimal habe ich . Schiffbruch erlitte,:,~ einen Tag· und. eine Nacht ,·habe ' ich a~f 

' dem tiefen Meer 'treib~nd -~ugebracht, oftma~s .. ~ !n G~fah.ren' von · .dem .·eigenen Volk; 

in Gefahren von •de~ Heiden, .~. In Gefahren unter · fal_schen _Brüdern (2~ Korinther .-ü, 
. 24 - 2~). 

1 
: . . . . . . . . . ' 

. • .. 
.. ...... 

Eine : Umkehrung hat hier stattgefunden. · P.aulus, der .· Folterer: . ·. ist .- dutch seinen 

apostolische~ Dienst zum· ~egen~tand der Irritati_on, ·-d~r A~leh~~ng -~.mc;l ·der.··v·erf~ig~n~ 



·geworden. Nachdem Jesus ihm begegnet ist und er ·auf seine . Seite getr.eten ist, treffen 
. ·. - . 

: ihn · dieselben · f eindselig_e~ .Mächte~ . die sich auch an Jesus ausgelassen hatten. In den . 

Augen_ der Juden ist er ein Aposta~,. in deri AuQen ·der· Qr_iechen ein religiöser Agitator . 

und in den ·Augen der· rö~ischen B~hörden. ein Un~uhestifter, der_ die Orqnung gefähr­

det. Alle· suchen ·sie, · je aus ih.ren Gründen, den unbequemen Boten loszuwerden. Er 

wird .v~rh~ftet, • geschlige.n, · ges~ei~i~t~. Er verb~ingt_ immer_ wieder-_ lange Zeit hinter 

den Türen . römischer efängn_is~e ~nd ·wird sch~iesslich in Rom zum Tode verurteilt: 

ein römischer Scharfric- ter macht seinem Leben· eiri Ende. 
: / . 
'. 

Paulus· sieht in diesem entschlossenen Widerstand gegen- seine Botschaft nichts Unge-. . ., 
wöhn!iche_s. Wenn· -immer er davon .spricht, ist. nichts weder von Klag·e noch von Selbst-

mitleid .zu · spüren.- Er h~t verstanden, ·das·?· dieses ·L.ei~en untre~nbaf. .zu dem Auftr_ag 

· gehört, der Ihm vor/i Auf erstandenen gegeben. -worden- ist. So wie; Jesus muss auch er 

. leiden. Die Ge'r~einschaft :mit Jesus wird durch das Leiden -wie bestätigt, so sehr, dass 

~r den Koiossern sc~reiben kann~ 'Jetzt fre·ue -i~h mich in den Leiden'. 

Er . sieht -. sich selbst .. in- einen grossen Zusammenhang gestellt. Gott hat in Jesus 

·Christus das ga';)ZB _Universum mit- sich selbst ve~söhot '(v. 20). Indem Jesus am ~reuze 

starb, hat Gottes Liebe den Sieg davongetragen. Das Blut, _das er . verg-•ss, hat Frieden 
, • ,,,, . , . . 

··gestiftet (v: 20). Die . Menscn~n, _die sich ·selbst zu Gottes Feinden gemacht hatten, ha~ 

ben wieder Zugang zu Ihm e_rh_alten · (vv~ 2~-22)~- Sie können Anteil haben an der grossen 

Hoffnung, die vor allen Geschöpfen ·unter d~m Himmel verkündigt worden ist (v.23). Er 

. selbst · hat Anteil an .dieser Hoffnung. E_r s~lbst ist zur Einsicht gekommen, dass Gott 

. in Jesus Christus eine neue Zeit hat anbrech_en la.ssen~_ Das Heil wird- jetzt offenbar . . 
. ' . 

(?as · Geh~in:,nis, 'das von j~her bestand, aber . verborg~n g_eblieben _war, wird jetzt 

-en~hüllt. Und Jesus : hat ihn, Paulu_s, z_u seinem Diener beste_llt. E;r-·ist das Werkzeug, 

durch . das Got_t den Menschen · mitteilt; wa~ er bereits vollendet_ haL Ind~m Paulus 

. . leidet~ wird,' . mehr als durch Worte, etwas von· dieser vollendeten Realität .sichtbar. Er 
. • . ? : , . 

macht durch sein Leiden deutlich, was Vers6hnung in ihrem tiefsten Kern ist: das 

frei~illige Leiden ·· Gotte·s u~ -~eint;?r Geschöp,fe · wlllen. · Indem Paulus leid_et, wird Jesu 
... . ' - . . . . ' 

Leiden wie im Widerschein ·erkennbar~ Paulus ist sich dessen bewusst_. 'Ich fülle an 

. seiner Statt 8l:JS'; schr~Ibt er, 'was den Trübsa,l~n Ctirlstl no_ch_• fehlt_e·._,_ 

. Was ·noch _ fehltei · So hätte Chr_istus das Werk der .. Erlösung doch nicht vollendet? I.Jnd 
' . 

es wäre nach_ wie vor_ et~as daz~ hlr:,zuzufügen? Das ist ·es -wohl nicht, was Pa~lus sa-
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gen will. Das Werk de~-Versöhnung ist v9Übracht worden. Gott hat in Christus. Frieden 

gestiftet u~d die Gemeinschaft wieder hergestellt. Es ist geschehen, . und weder ver-.. 

kGndigung noch Leiden_. '-'.'~rmögen -etwas dazu hinzuzufügen. Was geschehen ist, ist aber 

noch nicht in vollem Umfang sichtbar geworden. Es ·muss noch mitgeteilt und in seinen 

K~n~equer,zen d_eutlich gema~ht werden. ·und _. genau das ist die · A~fgabe, die Paulus 

_zugefalle~ ist: er- soll 'das Wort · Gottes zur Ausführung bringen' (v. 25). _Er· .soll 

Christus ~urch sei,:-i Wort'. -~nd seiri Leiden verkün.digen. Er soll Menschen sammeln, die 

sich • ihrerseits von . diesem Wort bewegen lassen, ei~e Gemeinde, die die. Quelle ihres . 

Leb~ns in Christus sieht. ·oas Dunkei der Geschichte hat_ sich noch ~icht ·gelichtet . Das· 
. . . 

Geheimnis 'des Heils wird aber bereits jetzt den Heiligen, der _Kirche, . mitgeteilt und 

. du~c~ sie/ ~ diese~ Welt bezeugt. ~ndem -P~uius ·._diese Se~dung ü~ernimmt .und si~h i~ 
seinen 'ljor en und seinem Leben von Christus durchdringen lässt, tritt .er. in' gewissem · .. ./, . ~ ; . 

Sinne 1•an seine Statt'. Indem· der Widerstand gegen das Evangelium auf seine Pe~soh 

fällt, lässt sich sagen, dass er 'an s·einem _Fleische ausfüllt, was den T.rübsalen Christi 

noch . fehlfo' .. 

. Paulus steht mit sein~r verkündiguQg im Dienst der Kirche. · So wie er von-sich sagen 
. . 

kann, dass er -der ·•oi~ner des -Evangeliums'. geworden ist (v .23), kann er von . sich sagen, · 

dass_ er 'aufgrund vori ·Gott~s Veranstalt~ng der Diener d.er Kirche' geworden ist. · Sein 
. . 

Leben . dient dem Aufbau de-r Kirche. Sein Leiden . ist darum e_in Zeugnis, qa~ er für sie 

ablegt. ·' Jetzt freue ich. mich in den -Leiden für euch', sagt er.' Er: ist in ihre Mitte ge-~ 

stellt wie ein Licht, in dem sie . erk~nnen sollen,- w~zu sie . selbst berufen sind. Der . . . . . . 

E~-Folterer ist zum Wegweiser auf einem _ neuen Weg geworden. Er sammelt die Men­

schen in der Erwartu~g 9er · zukünftigen Welt, in der Christus ,als das . Haup~ _nicht meh'r 
. . . 

nur der Kirche, sondern der ganzen Welt·· erscheineri wird. · 

. E·ine gewaltige Vision~ Die M_?cht, die Paulus an seinem ·Leibe ~u spüren bekiJmmt, 

tritt ·in den Dienst des Evangeliums. Die Mächtigen glauben, an ihrem Ziel -zu arbeiten: 

sie tun rücksic_htslos, .was der Erhaltung ihrer 'Macht zu dienen scheint. In Wirklichkeit 

. trage·n . sie aber dazu bei, da~s Gottes Absichten in ErfüÜu'ng kommen. Die Leide·n, . ~Üe 

ihn treffen, erfüllen Paulus darum mit" geheime·r F~eude. Er sieht darin die Bestätl-

.. g~ng, .-qass Gott dabei ist, ~ein~m Reich den Weg· zu bah~~n. . 

Ist aber diese Vision nicht ·rast übermenschlich? · Kann das L·e~den 'wirklich· so positiv . 

gedeutet wer~eri? . ·Und · vor allem: Kann dle~e Version in . der : tatsächlichen Aus~in- · 
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andersetzung mit d.er Gewalt dürchgelJ.alten werden; Die 'l(irklichkeit sieht doch in der 

Regel ganz ·anders aus!· Wer· sich gegen . feindselige Mächte zu behaupten hatt wird bald . . . . . . .. . . ' . . . :,,, ' ' 

auch seiner. eigenen inneren ·unsicherheit bege~nen;. Qas. Leiden schafft nicht Freudet 
. } . . . . . . . 

sondern ZY,1eif el und · Entmutigung. • Und . ·die Visiont die noch vor -kurzem klar f estzu-

~tehen ·scti·f~n·t ist . iit eine~ Mal von . de·r · ~~gst. wie verschlungen~ Paulus hat Z\'.'.ar 

,.sei~e- Deutung des ·Leidens nicht . ieichthin f ormuUert.. D~r Brief · an die Koloss~r 

stammt au~ d~m Gefä~gn.is: er war . ein~~l mehr von den ~ömem verhaftet worden und . ' 

'. _ ·t,atte Anlass, ·sich über ·seine· Zukunft •. zu ängstigen. ·oie Vislon der Gemeinschaft mi~ 
• • • • • • •• • • • 1 • 

Christus und der. Kirche · im Leider:i kommt also nicht _von ungefäh~. Sie ist nicht aus 

frge~dwelchen . inteJ.Jekt~eu:en .Prä.miss~n deduz~e~t~ sondern aus der _Erfahr.urig des 

Leidens heraus· · geboren. Pa~lus .weiss · darum a.~ch, wie zerbrechlich das mei:ischliche 

Herz ist. Er · w~iss1 ·. wie leicht die Hoffriµng · in Frage ·gestellt und· erdrückt wird. · 'In . · - . . . 
: allem werden . wir bedrängt .. ... . in allem in Zweifel versetzt ... . in allem zu Boden 

geworfen.' 

. Da ist z_un~chst . 'dje . immer_ wiederkehrende Erfahrung, _dass das Z_eugnis, ~as w°i ( abzu:­

. legen suchen, üb~rhaupt n.ic_ht als Z.eugnis· _für Christ~s verstanden -w_ird. Das .Engage- . 

- ment, .. das dahintersteht, mag -so auf richtig. 'sein, s~ · ist ·es doch nicht ausgemacht, dass 

. es·.als Hinweis clUf da~ ·Ev.angeliuin : z.u w·irken vermag. Die Deutur:ig, die wir. dem Lei~ . 
. . . ' ~ . . . . 

den geben, ist für Aussensteheride keineswegs von vornherein einsichtig._ Sie- sehen in 

. uns . Mens·chen, die ihr~ persöniiche . Mei~u~g vertr~ten 'und . dadurch Widerstand pro-

. v~zieren; Sie -e~nt.en, · was si~ gesät haben. • w~r übertreipt und ' in die Sphäre de.r · per- . 
. . _'· . . - . . .. _\ . ··. . . . 

sönliche.n Interessen· seiper Mitmenschen eindringt, muss , damit rechnen, ·~fass, · ihm mit 

. Gewalt begegn~t wird. 
0

Ein• Zeugnis fü~ Christus? . Psychologisch lässt- sich dies auch 

. anders er.kiären.· -Sie möcht~n ·Aufmerksamkeit ~rre·gen . . Es-bereitet ihnen Befriedigung, _ 

'Gegenstand öff ~ntlicher Dis~~ssi~n: z·u .sei~. Sie ~ächten al~ Märtyrer ihrer. eige~en Sa- . · 
ehe in die Ges~hichte ·eingeh~n. ' · · , . - · · · · . · · 

. . , -
J -

'. 

Und tragen wfr nicht · ~Üch ·von: uns a0s ~a:iu · bßi, : dass-. es zu . solchen. Interpretationen . 

. kornm~n ·kan~J .Nlema~c;l ish .üng·eteilt .Zeug~ .·.für _, Jesus Chris~.u~~-Der alte· Me~s~h ist ·in 
• • •••••• • #' • • • • 

uns allen nach wie vor. am Werke. Selbst Jn den· Wunsch, ·Jesus · Christus zu bezeugen, 

'. -~ind aile;lei . andere Motive . ve~~lscht. W~s . wir„ s~gen . und tun, . k·ann _.darum ~ -l~sdeutet 

.· ~erden_. Auch . Pacdüs ' wird . fo· •diese~ Hirisich.t kel~e A,usna_hrrie: g~we~(;!n seln: -- .ein 
• • ' • • • • • ' 1 'I •• •• • • • • • • 

ko(Tlpromissloser und darum ·· unbequemer Mensch, der die Verkündig•ng mit derselben 

Leid~~sch.aft betrie_b, : ~t't . p~·r . er f rü~er die Kir.~he. 'verf O]Qt . h~t.te, ~in . "Predige~' der 
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· · seine Hörer bewusst provozierte und äaruni anspruchsvoll ~nd. ~echthaberi5.ch, wirken 

musste. Es kqnnte kaum ausbleiben, dass er von seinen Hörern als selbsternannter . . . 

Prophet eingestuft und a~gelehnt wurde: 

Die Folterer sind sich in der Regel sowohl ·über. die_ Unsicherheit und Angst_ als auch . 

über die inneren Widersprüche im Leben ihrer Opfer irr( Klaren. Ihre Methode· baut ein 

Stück weit · darauf auf. -Sie suchen die Unsicherheit auszubeuten und die widersprüchli-. ' . . ' . 
. chen Motive gegeneinander. auszuspielen.: Sie halten :ihren Opfern einen··_ Spiegei . vor Ai.J-

ge·n, in dem sie · ihre eigenen· Zweifel vergrössert v_or sich s~hen. D~e Frage steigt dar­

um in einsamen Nächten immer mächtiger. .. in _ihren H~rzen auf: Bjn ich wirkli~h der . . . 
4euge, der ich ZU sein me1nte? . Öder s~llte es t~tsä<;:hlich so sein, dass ich von_ ganz --

anderen Motiven · gefeitet _bin? Wnd wenn · -eimnal diese Fragen aufgebrochen sind, fol~t -­

ihnen .~atd· die weitere Frage: Ist :~s überhaupt wahr, was ich _- zu :v~rtreten suche? Ist 
.Christus wirklich . der Her( über aue· Mächte und Gewalten? 

,. · . . 
1 - • •• • 

Di_e Legendef!, die von . Heiligen· erzählt werden, sind in dieser Hirisi~ht of~ irreführend. 
Sie· entwerfen das Bild von Menschen, die d~r ·cewalt uners~hütterlich widerstehen und· 

. auch_ über jede Anf ~ch'tung erhaben bleib~n. -Ihr Zeugnis setzt sich in der _Regel · ~urch. 
. . ~ . . . . . . . . 

Ihre· Wid~.rs~cher .. kommen -zur .Einsicht und geben Gott die • Ehre. Die Auseina"n-
. . . . ' 

dersetzung mit · der Gewalt . spielt ·sich aber kaum je . wie ·in den Legenden 'ab. Vision· 
. . . . . ·. . . . • 1· 

und Wirklichkeit fallen nur in den seltensten fällen stimmig zusammen. Auch das . . - . . . . . . 

Zeug17is für Christus bleibt der ·zweideutigkeit" alle? geschichqichen L·ebens._verhaftet. 

.Es gibt darum keine . 'reinen' Opfer r Auch di~ ·Mens~hen; •di~ um Chrlsti . ~illen· leiden, 
si~·d ünd bleiben Men~chen, di~ ~~f Go.ttes V~rgebuAg ·angewi_esen ~ind. · · . · · 

Paulus ist sich -dessen bewusst.:Er· weiss darum auch, wie wenig er Über die Kommuni­

kation des Eva~geii~~s verfügt. ·so hoct( d~"r ·P~eis s~in mag, den ·ei rür sei~ Engag~- ·. 

ment _zahit, kann das Geheimnis Christi, das er mltt~llen möchte, doch verborgen blei- . 
• • . • • • I; • ' • • • • . • • 

ben. Ein Abschnitt in demselben Brief an ·die Kolosser, lässt das deutlich werden: 'Be- · 
• • ~ • • • • ' • ' • ;>-

. te t- · für· mich', ~chreibt e~ da, ,;damit-Gott uns eine· Tür .für dqs ·wort •öffnen ~öge; vom 
' -· . . . . ~ . . . . , . 
Geheim~js .Christi zu "reden, -· wegen d~ssen .ich auch . gefesselt blri, damit lch : es . so· 

· k01'.'ld~ache~ wie · I~h :"~~den soll (4, 3-4).' Er ·~eiss, da~s er sid, · auf s~In~ elgen~n Worte 

. und For,muli_erungen nicht verlassen . k~nn: Er, weis~, . dass der tief~re s·inn : sein~s 

. Leidens : nicht. ohne weiteres . erkennbar .ist. Er : ist dar.auf angewiesen, d~SS Gott selbst 

. ·•:ine'·-:rur ' fQr . das Wort'. aufstösst und .üb~r alles_ hinweg, ·was . an ih~ .mi_ssverständlich . 

q~eibt, , die Herz er:, :~ein~r Mitmensche~ . berLlhrt. Die Kommunikation des EvangeÜutns 
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ist Gottes eigene Gabe. Darum wendet Paulus -sich an die Kolosser mit der Bitte, in 

der Fürbitte für ihn einzustehen. 'Betet für mich ... dass ich das Geheimnis Christi so 

kundmache, wie es sich gebührt.' Das Geheimnis ist noch nicht endgültig offenbar 

geworden. Das lösende Wort, das jede Zweideutigkeit hinter sich lässt, muss uns 

eingegeben werden. Es mag uns auf lange Strecken fehlen oder verweigert werden. Der 

Durchbruch zur Erkenntnis liegt nicht in unserer Hand. Gott aber lässt sich erbitten. 

Wenigstens in Zeichen werden wir immer wieder die Bestätigung dafür erhalten, dass 

die. Zeit der Mächte und Gewalten gezählt ist. 
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7 .. BEEILE-DICH, ZU MIR ZU KOMMEN! 

Matthäus 25, 36 

Ich war nackt, und ihr habt mich be­
kleidet; ich war krank, und ihr habt 
mich besucht; ich war im Gefängnis, 
und ihr seid zu mir gekommen. 

Hebräer 13, 3 

Gedenket der Gefangenen als Mitge­
fangene, derer, die Ungemach leiden, 
als · solche, die auch selbst im Leibe 
sind! 

Markus 14, 50 - 52 

Da verliessen ihn alle und flohen. Und · 
ein Jüngling ging ihm nach, der war 
mit einem linnenen Gewand auf dem 
blassen Leib bekleidet; und sie wollten 

· ihn festnehmen. Er aber liess das Ge­
wand fahren und entfloh nackt . 

2. Timotheus 4, 9 - 18 

Beeile dich, bald zu mir zu kommen! 
Denn Demas hat mich im Stich gelas­
sen1 weil er die jetzige Welt liebge­
wann, und ist nach Thessalonich ge­
reist, Crescens nach Galatien, Titus 
nach Dalmatien. Lukas ist allein bei 
·mir. Nimm Markus zu dir und bringe 
ihn mit dir! denn er ist mir nützlich 
zum Dienst. Tychikus aber habe ich 
nach Ephesus gesandt. Den Mantel, 
den ich in Troas bei Karpus zurück­
gelassen habe, bringe mit, wenn du 
kommst, und die Bücher, besonders 
die Pergamentblätter! Alexander, der 
Schmied, hat mir viel Böses zugefügt; 
der Herr wird ihm nach seinen Werken 
vergelten. Und auch du hµte dich vor 
ihm! denn er hat unsern Worten gros­
sen Widerstand geleistet. Bei meiner 
ersten Verteidigung (vor Gericht) hat 
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mir niemand Beistand geleistet, son-
. dern alle · haben ·mich im Stich gelas­

sen; es .möge. _ihnen ·nicht angerechnet 
werden! Der. Herr aber ·stand mir bei 
und gab mir Kraft, damit durch mich 
die Predigt vollbracht würde und alle 
Heiden .sie hören sollten, und ich wurde 
errettet aus dem Rachen des .Löwen. 

· Der Herr wird . mich' von jedem bösen 
Werk (der Feinde) ·erretten und mich 

. • · hirieinretten in sein himmlisches Reich, 
er, dem die Ehre gebührt in alle Ewig-
keit. Amen. ·. 

'Ich war im Gefängnis, und ihr . seid zu mir gekommen!' So wird Jesus im letzten Ge­

richt zu -d~n~n ·sag.en, die ihm in 1hr~m Leben nachgefolgt sind. Und sie ·werde~ über- · 
. . . 

rascht frag_en: 'Wann,. Herr, sa,hen · wir dich i'!1 Gefängr:lis un_d haben dich besucht?' Sie. 

verstehen n_icht, was er meint. Jesus · gibt. frinen die Erkiärung: ·'Was ihr einem meiner· 

geringsten. Brüder -· getan habt, ·. habt Ihr mir .Q~tan!' In j~d~m-Menschen, der um . s'ei_ne~ 
. ' ' ' . ' . 

· Namens .wlll_en _. verfolgt, verhafte·t und ·eingekerke·rt. wfrd, ist ·er selbst gegenwärtig. 
. . . .,. 

Wer sich · für die 9efa('lgenen - eng~giert, s_t~ht darum, · ohne · es . zu wissen; · in der 

Gemeinschaff mit Jesus selb~t. 

Eihe ·n~chdrüGklic~ere Aufforderung .zur Solidarität mit de·n Gefangenen, Misshandelten 

· und Gefolterten ist kaum ·denkbar! · Und ~ie : findet sich · auch ~n . ande·rn ·stellen des 
•• • J • • • • 

-~euen Testahientes. 'Gedenket ·der Gefangenen ~ls Mitgefangene, derer, die Ungemach 

leiden, -~ls · solche, :dfe-~uch seltls·t .im .Leibe· sind.' S~ mahnt der Verfasser de_s .Hebräer­

briefs. Kümniert . euch um die ·Srüd~r ·ünd sc,hwest~rn, die v6n ·den Behörden und der 

. Polizei' h~r:,ter Schl.9ss und ,Rieg~l . ges'eizt worden'' .sind! . Betrachtet euch als ihre . 
' . . ' . 

'Mitgefangenen'! Sie si~d- um des Glaubens willen gefasst worden, den auch· ihr teilt. 

D~s Schicksal, das . sie getro~fen ha~, -~ann, . solange ih; ·auf Erden lebt, auch euch tref ~ 
. f en. Sie sind diejemlgen, .die · 1m 'guten Ka~pf' vorangegangen sind. Sie . leiden stell ver­

tret~~d :für . ~u· die · an'dern; die", bish~t vers~hont-geblieben sind: Indem' wir . ihnen Soli­

. darität beweisen, .iden~ifi~ieren ,, ~fr ~ris mit iJ:)rem .Glauben. · Es ·kommt . durc_h sie z~r-

. GerrielnscHar't mit ·c1em leldender:i Christus. · _ · 

Beide · Stellen . reden · von Gefangenen . um des. Gla~·bens willen. Müs~en wir , daraus 

·schliessen, dass · ·sich Chr-isten. einiig· um sie zu kürnr:nern haben? Um die· 'Heiligen', die 
1 . : • • ' ... • ' • •• - ' • • 
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Jes~s, ausdrücklich vo·r aller· We_lt b~karint und den , . .Pre_i~ · dafür be_za_hlt . haben? ·Als~ . 

. etwa nicht uni d~e politisct)en Häf.tlinge, die für diese ·· oder .jene Visiori gekämpft . 
. . . ' . . . . . . 

haben? Das· 'wäre gewiss ein · Missverständnis. ··Die Solidarität gilt allen, . die hin'ter Mau~ 
• • • • ' • - 1 ' 

ern _. festgehaiten werden;• gleic_hgültig, aus welchem·· G_rurid~ sie die· Freihei°t ·verloren 

haben. wer die Willkür .der Mach~ einmal erfahren hat; weiss sich verbunden mit .allen, 

die zu ,Opfern von Ungerechtigkeit gewo°rd~n s_ind . . Er fragt nicht · in erster ·Linie n~ch · 
' den Moti~en, ·sondern sucht durch Zeichen der . Solidarität .. zum Ausdruck zu . brlri~en, . 

dass Christus -jedenfalls nicht . auf· der Sefte ·der WÜlkür steht. Die -N~~hfolge führt zu 

einer selbstverständlichen Gemeinschaf_f mit den · Gefang~nen •. 'Gedenket 'der Gefange­

.. nen als · Mitgefangen~. I . Selbst di~ ·unte~sche~du~g zwischen schuldig_ und unschuldig 

Verhafteteh . u~d ·verür~eilten wir~ schwierig •. Wir sfnd die 'Mitgefangenen' · auch_ 
. derjenigen; ~ie ihre FI'ei~eit . durct'! -~igene ·.schuid eingebüsst haben. Nlchf dass wir .· 

Betrug, Gewalt und· ver:.brechen je guthe.isse~ oder gar re.chtfertigen k'Bnnten. y,/er sich · . 

. von Christu~ besti~m-en . -~nd ··leit~n lässt, ~ird s1.ch nie d~mit abf,i.nde~ können, dass .. 
• • • • • • • • •• • • \ • - ' t 

M_enschen . endgültig au~ . der Gesellschaft · ausgeg~enzt und ausgeschieden werden .. ·Er . 

·. wei~s, ·dass vor Gott di~ -Ein~·enung · in ~ns_ch1.:1ldig~ und _schuldige eln-~weif elh;aftes Un­
ternehmen ist,. So sehr Gefä_ngnisse üm der. Ordn.ung. de'r Gesellsct)aft unausw.eichlic~e . 

. -Not~endigkeit sein -mögen, sind . sie do_ch nicht ;das le_tzte Wort. Die Botsch~ft. de_r . 

' Be.freiung'' muss ah der Seite der Gef ang~nen laut werden. ; . 
' . ' ·. . ' ,, '. . . 

,_ 

Der natürliche ~eflex~·- der ljns alle k~nnzeichnet, . geht ·aÜerdings . i,:-i .. der entgegen- : 

' g~s~tzte~ Ric~tung._ Wir setzen 'uns spontan . von ·de'n ·-G~fangenen ab: D~r Zugriff. de"r : 

, Macht ~at. immer_ etwas Erschreck~ndes.~ we:r v·an der Polizei in _ V~rwahrung ·genonimel) · 

wird, ist gezeic_hn_et: Die ... Solid~rität ·mit ihm ist g~fährllch geworden: Eine Stimme , in 
. . . . . 

uns sag_t: 'J~h ~erde n:ilch nicht mit ihm komprom'itti~ren!· Ich werd.e nicht -:zula~ser:,, . 
dass ' 'i~h--~it ihm_ identifi:.;:i_ert _we~de! ·r~h --~m~.~eder ' _IJ'leine 'Freiheit . ~ach. ;meinengu\e_~ ·. 

_ Ruf aufs Spiel . setzen! Ich werde mich ihm nür zuwenden, wenn feststeht, . dass Ich da~ · 

bei . in ·der 'Rolle des Wohltät;rs anerk~n~t-werde! . De;· Gefangene l~t für.: das natürliche 
E~pflnden· immer der A~sgesto~sene. · ; . · · · · - · · · : · . 

. ·.-. :· '. . . . . 

E-~i~~ern ~ir uns,° .wie es Jesus selbst ~ei ~ei~er Verhaftung :e~ging. iQie . Ju°nger verlies-
. ~en ihn alle ':Jnd · flohe.n'; wird uns be_richtet." ih 'dem.-,A,4geriblick~· In ·dem ·di~-Behörden _. 

. endlich zuschlagen, . bleibt er allein zurück: Er -wird in- völliger Einsa~ke.it l~id~~- und 

.: ste~b.en. J~das, de~ .' 'das . Unheil '1~tte k~m-~en s~hen, hatte -~ich b~reits vorher .. :abge-· . . . . •, ' '~· 

. setzt und · n:iit den Behörden.' geme_insanie Sa:ch_e .gemacht."Die übrigen · Jünger waren. da- · 
: ' . . . . . . ' 
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mals ·noch entschlossen gewesen, _bei Jesus auszuhalten._ Sie widerstehen aber im ent­

scheidende~ Augenblick nicht, sondern bringen sich in Si~herheit. Eir:izlg ein Jüngling 

geht .Jesus nach. Er möchte wenigstens aus der Distanz herausfinden, was mit ihm ge­

schieht. Es gelingt ihm nicht. Er fällt auf, und die Soldaten beginnen, auf ihn Jagd zu 

machen. Bereits halten sie- ihn an · seinem Mantel fest,- den er über dem biossen Leib . . . . . 

trägt. Es bleibt ihm nichts, .als sich daraus herauszuwinden u11d nackt das Weit~ zu su-

chen. · Während Jesus abgeführt wird, rennt · er um se_in nacktes Leben. 

Oder nehmen ·. wir eirie zweite~ weniger bekannte Begeberih~it . hinzu: die Erfahrung, 
. . . 

. durch die Paulus nach . dem Zeugnis de_s 2. Tim~theusbriefs . in Rom gehen musste. Er 

ist verhaftet worden. Seine Tätigkeit war als subversiv empfunden worden, dass er 
. . ~ . . . 

. jetzt dem röm_ischen Richter Red und Antwort stehen soll. Eine erste Verhandlung hat 

bereits stattgef unclen. Sie hat noch zu keiner Verurteilung geführt. Er Ist aus dem Ra-
. . . ' . . . 

chen des Löwen nochmals .errettet worden. Paulus gibt sich aber keinen . Illusionen hin. 
. . 

Die Aussichten stehen schl~cht. Er muss mit der Verur~eilung ~echnen. 'lc~ werde nun- . 

·mehr als Opfer· hingegeben, und die Zeit -meines _ ~bscheidens ist da (4, 6).' Die Erfah-

. rung . seiner Haft in Rom ist aber vor allem da~um bitte_~, weil er sowohl von einzelnen 

Freunden als · vor · allem vo'n der Gemei'nde in Rom im Stich geiassen worden ist. 
. . . . . .. 

· Demas, . eiq enger Mitarbeiter, ist in . der entscheidenden · Stunde n_icht nur von ihm, 

sondern_ vom Giauben_ · überh_aupf abgef alle~. 'Er . hat di~ jetzige Welt · liebgewonnen.' 

Und von seiten der Gemeinde ist . ihm niemand zu Hilfe gekommen. Der Ruf, der ihm . . 

vo~ausglng, ·hat sie dazu geführt, sich yor ihm zurückzuhalten. Warum die Zuku.nft der 

Gem~inde belasten mi't der Angelegenheit · eines wandernden Apostels, der den Behör­

den · of fenba·r ein ·.oon-:i irT1 Auge ist? Paulus ist zutiefst verletzt, Ein_mal mehr zeigt . es 

sich, . wie zerbrechlich die Gemeinschaft des Glaubens ' ist. Di_e Kirche, zur Solidarität 

· mit den C?ef angen_;n berufen, . ist in .WirkÜchkeit oft die Ql:JeHe schmerzliche.r Anf ech­

tung. Dunkle Erinnerungen steigen in Paulus auf: er denkt. an die Mitarbeit~r, die . 

bereits _ f~Qher_ in Asien von ·ih~ abgefallen sind, P_hygelus und Herm~genes, über die 

wir- sonst keinerlei Nachrichten haben. (1, 15); er denkt an·_ Alexand~r, den ·schmied, der 

ihm Immer wieder . Böses zugef~gt . hat und wohl aue:_h jetzt noch sein · Unwesen in der _· 

Kirche treibt. · Umsomehr weiss er In dieser Zeit . die Freundschaft zu schätzen. Aus 

den · Worten 'Lukas ist allein bei rnir' (4; .11) klingt fast so etwas wie· Zärtlichkeit. Und 
. . 

_au~h :onesiphorus, ei~ Freund aus Asien, -h!:lt offenba·r alles ~aran gesetzt, ihn ausfindig 

zu ~achen und zu besuchen. Im Gegel'jlsatz zu de·n a~derri, sagt Paulus, hat 'er_ sich 

meiner ~etten r:'icht ·geschämt (1, l~)'. Die -Treue . di~ser Wenigen zählt' jetzt 9oppelt. 
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Sein Verlangen ·nach Gemein~chaft und Unterstützung ist aber damit noch nicht' 

gestillt. Er wendet sich an Timotfieus mit der dririge.ndßn Bifte, so rasch wie möglich 

zu ihm zu kommen; Er ·qraucht in dieser ·kritischen Stunde _s·owohl seine Hilfe als 

diejenige des Markus. 'Beeile- dich,' ~u mir zu kom,:nen (4, 9).' zweimal sagt er es. 

'Beeile dich, vor .dem Winter zu mir iu .kommen (4, 21).' 

Solidarität mit den Gefangenen! _was lässt sich aufgrund dieses Tex~es dazu ·sagen? Die · 

folgenden drei Beobachtungen seien hier genannt: 

· 1. Die Voraussetzung zu jeder ~irkiichen Solidarität_ ist es, den Reflex der . Angst zu. 
. . 

. über~inden, der · icl) bei jeder yerhaftung unweigerlich einstellt. Paulus rühmt den 

Onesiph~us _· dafür, dass er sich seiner Ketten nicht geschämt habe. Er weiss, dass 

dieses Verhalten _nicht - selbstverständlich ist: Onesiphorus hat 1m entscheidenden 

Augenblick nicht auf seine eigene Person geschaut~ Wie leicht lassen wir uns du~ch .oie . 

Berechnung der Risiken aus der Fassung ·bringen. 'Ich kann leider ·niclit intervenieren, 

'meine Position ist zu prekär, als dass ich sie für ein. so geringfügiges Ziel aufs Spiel 
. . 

setzen könnte·.' 'Ich kann jenem Diktator k~inen Prote.stbrief schreiben, denn mein 
. .. . 

. Mann ist_ darauf . angewiesen, dass ihm für die ·nä_chste Reise ein Visum ausgestellt 

. ~ird.' '_I~h habe Verwandte. in Jenem La,:id.' Gewiss, die Risiken, die . ein Akt der SoÜ­

~arität mit sich bringt, müssen reaÜ~tisch- geseh~n un~ ·_ abgewogen' ~erden._ Vor _all_em · 

muss sorgfältig bedacht · werden, inwiefern k:h nicht nur mich selbst, sondern auch an­

dere in Gefahr bringe. Solidarität ist aber letztlich ohne Risiken überhaupt nicht mög-
. . . ·, . . 

·lieh. Wenn ich mich für jemanden einsetze, mu'ss ich damit rechnen, dass ich als sein 

Fre'und angesehen. werde: D~r Vorwui-f 'Du bis auch ein~r von · ihnen (Markus 14, 70)' 
. . . 

ist fast unvermeidlich. Wie kann Ich die Angst überwinden? Wohl nicht anders und 

nicht · wirks.amer als. ·dadurch, : dass ich mir · klar m~che: au~ , dem Gefangenen · blickt 

Jesus · se.lbst mich an. Ich stehe vor der Frage, wohin ·ich schau~n _will: in meine Welt . . 
der Freiheit oder in sein Gesich.t. · 

2 .. Solidarität besteht vor all~n:i darin, dass der Gefangene nicht allein ·gelassen wtrct. 
Er soll wissen, dass er nicht vergessen .ist. Und auch dleje~lgen, dle lh~ in · ihrer 

Gewalt ·haben, .sollen wissen, dass · Menschen hinter Ihr:n stehen und ihn .nicht fallen_ las-: 

. sen. Einzig auf diese Weise kann der Willkür der Macht Grer:,zen gesetzt werden. Denn 

die Mächtigen rechnen ·ja _. dam,it, dass die Gefang~nen all~ln gelassen ~erden. _Sie 
zählen darauf, dass Freunde und Angehörige schweigen werden. Willk,ür und Unrecht 
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können sich darum .so . .leicht entfalten, · weif ihnen in der Regel aus _Angst nicht 
. . . 

widersprochen wird. Die _Pläne der Mächtigen werden aber durchkreuzt, wenn sich die7 . .· . . . . . . . 

· se Erwartung n~cht erfüllt~ v,:enn _sich die Mensqhen um den Gefangenen sammeln und 

- ihr~n Widerspruch -_ anmelden . . Paulus stanq vor. seinem _ Richter allein. Er wax: aus­

. schliesslich angewiesen auf die Kraft seiner eigenen Rede. Aber selbst ~He nachdrück-
. . . . . 

lichste Re_qe k_onnte _die politische K·on~.t~llation ni_cht verändern, die zu seiner Verhaf­

tung geführt hatte •. · Eln neuer Faktor ·müsste __ ins Spiel -kommen, der den Mächtigen · 

zeigt, dass· qer P~eis einer \1erurteilung -zu. hoch wäre. Ein'e·- Welle · des Widerspruchs, 

der· nicht · z-~ · Widerstehen· ist, kan·n _·aber nur dadurch · entsteh~n, dass Je~and· d~n · Mut 
. . ' . ~ . ~ . 

. aufbringt, das Schweigen . vOn de~ das Unrecht umgeben ist, zu brechen. 

3. Und sch_lies~lich zeigt der . Text, dass -Solidarität auch · dann noch einen Sinn hat, . 

wenn _mit keine,m_ Erfolg :zu _r~chn.en ist.· Paulus sieht ·sein En.de voraus. Das Erge~nis 

der ersten Verhandlung gibt ~tim wenig Hoffnung . auf Befr~iung. Alle Wahrscheif')lich~ 
. ~ . 

keif.spricht dafÖr, dass er zum Tbde · verurteilt ·werden wird. Umsomehr verlangt . ihn 

. danach, Tim~theus. r)~Ch einmal zu ·s~-hen: d~~ Freund noch ein~al i~ die A~gen zu -·se-. .. ' . 

h~n, mit ihm zu teilen, was , ihn bewegt, seine Hand Z!J spüren als ·z~ichen dafür, dass . - ' . 
wirklich~ · Gemeinschaft ~ögUch sei. Bedürfnisse, die _sonst verhältnismässig u0wichtig 

' . 

gewesen wären, erhalten in der Einsamkeit d~s Gefängnisses mit einem Mal grosse -Be-
.• • 1 • • • 

deutung; der Mantel~ . den er in Troas zurückgelassen . hat . und den er jetz_t bei ei0.~re-

chendem Winter braucht, die Büch.er·, . die ei sonst bei sich hatte, Pe'rgani_entblätter, die 

' es ihm . ~ielleicht ermögliche~ ~erd~n, nochmals Briefe ZU . schreiben. ·seelle dich, ZU 
mir . zu . ko~me~! Der·: Besuch ~'ird . an seil"')er 5itua~ion ve;mutlich nlcht mehr · viel 

. ä-~dern . . Er -ist : nicht .mehr als ei~ 4'.eichen der .Gemeinschaft. ~r . hat . a·ber als dieses 

. Zeichen seine Bed_eutung in si~h selbst. · 
, · 
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8. ER :._WIRD IHNEN RECHT ·SCHAFFEN IN ~ÄLDE 

. ' .. 

. · .. 

· Lukas 18, l - -8 

Er sagte ihnen aber ein Gleichnis:, um 
ihnen z~ zeigen, dass sie alleze.it beten 
und nicht müde werden sollten, und _ 
sprach: Es war ein Richter in ei'ner Stadt, 
der Gott · nicht fürchtete und sich vor · 
keinem Menschen scheute. Und eine .. 
Witwe war in jer:;er .Stadt, ·die kam (immer. 
wieder) zu ihm und sagte:· S_chaffe mir 
Recht gegenüber rrieine·l"fl · Gegner! Und 
er wollte eine Zeitlang nicht; doch 

· . n_achh~r sagte er bei si'ch selbst: Wenn 
ich auch Gott nicht fürchte und mich 
vor keinem Menschen scheue, so will . -
•ich doch, weil · mir diese Witwe MUhe · 
macht, ihr Recht schaffen, damit sie · 
nicht schliesslich kommt und mich -ins 
Gesicht schlägt. · Weite·r sprach der Herr: 
Häret, was der ungerech~e Richter · 
sagt! Gott aber sollte seinen Auser"." ·: · 
wählten, die Tag und Nacht z.u ihm rufen, 
ihr Recht nicht schaffen und sollte · 

·. bei- ihnen Langmut (gegen ihre . Gegner) . 
. üben? Ich . sage . euch: Ez:. wird ihnen ihr 

Recht schaffen in Sälde. · Wird · jedoch • 
,der -Sohn des Menschen, wenn er _kommt~ . 

· auf .Erden den Glauben finden? 

.. , 
. ·-

-'Er ·. sagte :ihnen _·ein ·Gleichnis.•· Jesus will den Jüngern so ·a~schaulich wie _mögli~h 

erkläre~, was er unter Beten . ve~steht. Er ·hat lh~en bereit~ ein ,' Gebe_t . v~rgesprochen, . . . . . . 

d_as alles en~hält, wa·s sie immer ';Jnd immer wl~de~ vo~ Gott bringen sollen: das . Unser 

·_vat~r. ·. Er wIJl . ihnen jetzt du~ch ein ·'Gleichnis- zeigen, wie es sich. mit der_ zweiten 

Bitte des: Unser Vater verhält:. Dein Rei~h. kommef ·· •Er ·sagt~ ihnen ~in Gfeichnis, um · . 

-·Ihnen .zu zeigen, dass sie -~llezeit beten ~~d nicht ·müde ~erden sollten> ~ie ~ollen vor · · 

de~ Unre~h-t in dieser Welt nicht den Mut ~lnken lassen. Sie sollen auf Gott ·ei~dringe~ _ . - ' . 
und ihr:i bltten,- dass er ·.sein Rejch herbeiführe. Indem sie so beten, rufen_ sie in--g~~is- . · 

sem Sinne den Sieg-über ·das Unrecht bereits j~tzt cius:· · · .· . . 
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Jesus benützt als Gleichnis eine Begebe~heit, di_~ .vielleicht erfunden ist, ·sich .vielleicht 

aber· auch irgendwo zugetragen hat: . die Geschichte der klagenden Witwe. Be~rachte~ 

wir zuerst: die Geschichte in :sich, CJhne sofort danach ·zu f_ragen, wofür s_ie als _Gleich'.'." 

nis steht. Denn auch die Geschichte · als. solche ergibt einen guten Sinn. Sie bringt eine 
' . 

Erfahrung zum Ausoruck, die im Kampf gegen . die Folter immer wieder gemacht wer-:-. . 

.den kann . . 

'Es ·war ein R;chte( in .einer Stad_t, der Gott nicht -f_ürchtet~ und. sich vor keinem Men­

schen_ scheute.' Ein Richter also, der nic~t Recht spricht, sond_ern ;'die Stell~ng, die ihm · 

gegeben ist, dazu benützt; um seinen Willen . durchzusetzen . . ·s·o wie er beschrieben . . . . 

wird„ handel_t es sich im Grunde überhaupt nicht um einen ~ichter, sondern eher u_m 

einen Diktator; de_r ··sich an ·kein .Recht gebunden fühlt. Er scheut weder Gott noch den 
. . . . . \ . . . 

Willen des Volkes, für · das er Verantwortung trägt. Er ist von der einzigen Ueberlegung 
. . . . . 

geleitet, . wie_ sich · seine Herrschaft über das Volk festigen lässt. Er privilegiert 

diejenigen, di~ ihm zu Wi~Jen. sind und lässt diejenigen büssen, die ihm widerstehen . 

. . 

Wer die. Macht hat; steht immer in der_. Versuchung, . seinen Wille~ durchsetzen zu w·of-

leri . . !;::s ist ~arum wichtig, da?s diejenigen, die äff entliehe . Verantwortu.ng tragen, n~~ 
zugleich. auch das Amt .des Richters :ausüben. Es liegt elne· tiefe Weisheit' in der Unter-

. . . 

scheidung der Gewaiten: .Regierung uriq JusÜz dürfen nie in derseiben Hand vereinigt . . . . . . 

werden. Wer ·regiert, :steht _unter dem· Gesetz 'und muss sich dem Urteil des ·Richters 
. . .. 

beygen,- Wq diese Regel -umgan~en, überschritten ode·r gar auf gehob_en wird, entzi_eht 

sich die staatliche Macht der Kontrolle durch das Recht. Macht und Recht .werden 
: . .. ~ . . . . . . 

miteinander :vermischt, und das geordnete Zusa_fnmenlebe_n im Staate · ist in !:rage ge-

. ·steüt. Kein Ziei, u~d schiene es ,im Augenblick noch so •' dringlich, ~eicht darum aus, um 

· 'diesen _Schr-itt ·. ~u ·. rechtfertigen,·· weder die_ ·Verteid,igung eine~ bestimmten O~dnung 
' . . . ,. . . . . . . 

. g~gen · angebÜch ariarchistische Kräfte noch die ~evolutionäre Durchsetzung einer neuen . 

gerechteren Ordnung gegen angeblich 'objektive' Feinde ·der -Revolution .. Die . Unab­

hä~gigkeit der . Justiz ist -so etwas_ wie das Gütesi~gel jedes -Staatswesens·. Jedem ver­

such~ sie .. anzutasten, . muss darum sofo~t · entschlossener Widerstand ·entgegengesetzt 

~erden. Diktatoren geben siqh fast :un'rehlbar daran zu -erkenne~, ·dass sie ~it der Ju­

sti~ . in .. KonfHkt geraten und slqh ·a~f .offe~e _oder v~rdeckte Weise_ de~ Freiheit ihres 

Urteils ·zu entl~dfgen. suchen. Sie ~rfahren die .Justiz _als Sehr.anke und. werden dar~·m 

über k·urz. oder lang immer versuchen, si~h ~uch d·as· Amt -~nd die Vollmacht des Rich~ 
. . . : . . 

ters - aniuelgn~n~ -Oiktatore~ fürchten von diesem Augenblick_ an noch · mehr als ·zuvor 
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die öf_f entliehe Kritik. Denn .nachqem -die Fr'eihelt . des Richters ausgeschaltet worden . 
. . . . . . . 
ist, bleibt ja _als · letzte Schranke der, Macht nur noch der öffentliche· Widerspruch. Dik-

tatorer) ·werden. sich darum bald genötigt sehen,· der _freien Aeusserung .enge und' immer 
. . 

engere Gi:-e'nzen zu setzen. Und we(!n die Kritik. trotz aller Verfügungen . dennoc;:h· laut 

: wird, .bleibt ihnen nur, sie. mit Gewalt'··zu . unterdrücken. Diktatbrische lv1acht . führt un- . 

vermeidlich zu Repression .. Der Dikt~for sucht ' nicht . die Zustimmung des ' Volkes . . Er 

: -thront vielmehr über dem eri:wungen_en Schweigen .des Volkes. · 

Di_e Ges·chichte, die Jesus uns : erzählt, handelt-· von einer Witwe, die d1e~es Schweigen 

erfolgrelch durchb'richt. Ihr ist U~recht .widerfahren. Sie ~ommt'.darum · vor. den Richter ·· . . . . ' . ' 

. ~nd verlangt ihr, Recht. Er weist sie ab, aber sie lässt nicht ·locker~.·wo Jmmer sie ihn . . ' . ' . . . ~ 
finden kann, tritt sie ·an ihn heran mit derselben Forderung: '5.chaffe' mir Re.cht gegen-- . ' . . . . . 
über :meinem Gegned• Ihre Auftritte fallef") aÜmählich auf~. Die Leut~ werden aufmerk-

sam . und beginnen die 'Affäre' mit · steigender . ·spar:nung ~u verfolgen. Was ~ird der 

· Richter tu~? V./i~ · wird er,· der für ~ein. rücksichtsloses vorgehen bekannt ist, mit dieser . 
,:.. ,. - - . 

v.erzweifelten Frau umgehen? . Er aber, .der Richter, befindet ·sich in einer unbequemen . 

: Lage. Er h_af zv lange. zu.gewartet. Er hat . r:iicht mit der Hartnäckig.kei_t der. ·witwe ge-

. rechnet .Und sie d9rum gewähren lassen·. ·Gewiss, er. hat sie abgewiesen, aber · nicht kon- ·. 

sequerit zu~ Sch~eigen .gebracht·~. Er hat ·sie ni~ht ver.haftet. Und jetzt. fat es zu s~ät.­

Sie h~t so _·vier Aufmerks.amkeit erregt, dass er'. mit jeder gewaltsamen Massnahme Iri . 
• - - J • . , 

unangenehmes ·Gered~ käme. Un_d· .umgekehrt:· werin ·. ~r ni~hts unternimmt, wird sie, 
. ·. . ·. . . .· . ' 

unterstützt. von d~r öffentlichen M~inurig, ihre Stimme Jmmer laüter erheben. 'Uhd er 
• • •• '. ' • • 1 • • 

sa_gte bei sich selbst: Wenn ich auch. (?o~t nicht fürchte und .mich vor keinem· Menschen 

scheue, so will ·Ich docti, weil mir .. diese Witwe Mühe mact?t, .ihr Re·cht verschaffen; da-
.. . ~ . . . ' 

mlt sie nicht schliesslich kommt und mich ins · Gesicht schlägt.' . Er . gibt also nach, .um ·, 
~ . . . . . . . . ~ . .. . . 

. sie loszuwerden~ 

Die . .Witw~ hat .beim .Diktator _eine schwache Stelle getrqfferi. Er war yorbereitet .·a~f 

-alle :Arten . des ·wid~rstandes. Sei~· Gehe-imdiensf hatte. sich · mit allen möglichen Siena-· 

rien . der h~i~lich~ri . und . der·. 9f f~n~n . RebeHion . besc~äf tigt und Pläne der _.Represslon · . 

ausgearbeitet: : Die Anweisungen a~ - di~ Polizisten :_ Jagen · für jeden_ erder:il<llchen · 

·Eventualfall b~_reit. Dass· eine yerz~e'ue1te . ~i.t~e ·d~ri Diktatdr ~telle~ und bedrängen ·. 

könnte, . war .. aber weder . i m .noch ·irgendeinem seiri'e; A~sistent~ri in den Sinn ~ekom-
- • . ' • • . . J ; . ' . •• 

men. , Sie · hat den . Vorteil der · Ueberraschung -auf ihrer- Seite. Weil ,sie- . schwach und .. 

,wehrlos ist;- war . si~ als; quantite negl~geable. betra.chtet• worden. Gerade ·d.arum. geÜrigt . . 
. ' . , . ' . l : . . . . ; ~ I • , • •• • ' 



·- .52 -. 

es ihr aber auch, 'das ·Sy~tem der.: Rep~ession zu durchbrechen ·und den· Ruf na'ch Recht 

: in all~r -Oeffentlichkeit ·Ia~t .werden .zu lassen. Ja .~ehr ~och: sie e~reicht das UnmögJi-· 
• • •1 ' • •, • ·, • . • • • • 

ehe, dass der · Diktator · nachgibt., . 

. . 
Die . Geschicht~ z~igt, wieviel ~ntsc;hlossener Widers_ta_nd ·.unter bes~immten Ui:nständen · · 

zu ·errei_chen -vermag. Selbst ein :· Diktator, . der , alle RGcksic~t tiat fallen lassen, ist · 
,, ' 

ni_cht unverletzlich • . Wo er riskieren ·rnuss, ins äff entliehe Gerede zu k_ommen, zieht er 

. e$ vor, sich ~urückzuziehen • . Gewiss;· es gibt keine Garartie, dass sich dieser Vorgang 

in jedem FaÜe ·wiederholt. Die' schwache Stelle im hartherzigen System der R·epre~sio~ . 

·1ässt sic·h ,ni.cht . im vorau~ b~re~hii~n~ ·Auch der Mut der V~rz~eiflu,ng. kann an d~r Un-

. erbi_ttlic.hkeit '. der. Macht :Zersche,Ilen._- ._Indern 'die Witwe ~. sich· d~m Richter in den_ ·weQ . 
. . . . . •. 

· wirft, setzt s.ie. alles aufs Spiel .. Sie ~ässt es darauf anko~men, wie. der Richter' mit ihr 

· verfahren wird.' Es . gibt · aber ··s1tuatjonen, in denen einzig 'dieser Weg offen bieibt. Und 
. . 

ist ·es ein Zufall, dass· er · immer · wieder. von Frauen bes·chritten wirdi . Ich· denke an 

Frauen, :die' 'sicli in, Gua·t~mala : zusa~menschiossen, um für ihre ~erschwu~denen Söhne 

und .Männer _ei~i~tr~t~n; an .~i~ Gro~smütter de~ Plaza ·de 'l':-1ayo, die d~m Regime der , 

Generäle · in . Argentinien . die. ·Stirne· boten. Die Witwe, . vqn der Jesus erzählt; i_st in ge- : 
• 1 ' ' • • 

wi$sem Sinne ein bleibendes Syn:,bol· des Kaf!)pfs um .die .Menschenrechte. 

Jesus erzähl~ nun· aber diese .<;:ieschichte •nicht, um uns: -ei·n tviodell für den Kampf gegen 

· diktatorische ·Regimes ~u geben: ,Er·· brau~ht ~ie als Gleichnis · für den g~istli~heh 

.. A~ftrag det Jürige~. -,.so ' wie . di~ Witwe , vor . den. Richte.r ~<?llen. ~ir -yor ·Gott. treten und 

. sb l~nge·. sc,hr~-i~~< bis' er 'seio· R~ich wenigstens in kleinen Zeichen herbeiführt. Bei ge:.. . 

-~~ue'i'em .Hi~sehen handeit' ~s 'sic·h ~her al.~ :um ein .c ieI~hf)iS um :ein 'Ungleichnis'. ,Denn -
. . . . ,• ·. . . ,• . . . ; ·/, . . . . ' . 

wenn . sich auch· die Witwe mit den -Jüngern vergleichen. läs?t, ka,:m- dpch der Richter 
. . . . . .. . 

nicht für Gqtt' steh·en. Gott als ungerechter Richter? Nein, Gott ist' Uebe und Gerech-· . 

. · tlgkeit.' ·.Et' ha~st das.· Unrecht . und . die ~r:i.terdrückurig: ~r .w~hlt seine Jünger .unter deh 

.Armen · ·des :Volkes . ünd iässt sie nicht · im Stich~ wenn sie abgelehnt und ver'tolg_t 
·. . , . . ' . . . . 

werden; E_r steht _. a':'f det· Seit~ d~rjen~gen~· die .zu Opfern werden. 
\ . . ' . .. . ' ~ . . . . . . . . 

.. . . . 
· Denn .ein Gott des· Rechtes ist er, . 
und bei ihm. gilt · keine ·~arteUichkeit. 
Et. nimmt nicht Partei 
gegen .. den Kleinen, · . 
und er hört das Flehen 

t ·des ' Bedrängten. . 
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Er verwirft · das Rufen der Waise 
nicht~ 
noch die · Witw·e, . 
wenn sie ihre Klage ausschüttet~ 

· : Rinnt nicht ihre Träne • 
. über ·die Wange · 
und hört man nicht seufzen 
übe·r ·den, der sie hervorruft? 
Das Weinen des Zerschlagenen 
findet Zutritt bei Gott . 
und der R.uf nach· Hilfe 
err,eicht die Wolken. . 
Der Schrei' des Geringen _ 

. dringt d!-,Jrch .das Gewölk - . 
und kommt nicht zur Ruhe, . 

. ' , 

bis ·er Gott findet · ... (Jesus· Sirach 35, · 1s - 21). . ' 
Das: Gleichnis wir·d. durch den Kontrast zu'm Gleichnis: -· wenn ·selbst ·· ein ungerec.hter 

Richter au·f das Schreien einer• Witwe eingeht, •wieviel mehr, wird· der Gott der Witwen 

und • Waisen, auf euc·h hören. 'Gott aber -?ollte ·sein~n 'Au~erwähite~, 'di~ ~a~ 'und Nacht 

.. zu "ihm ' Schreien, ihr- Recht . nicht scha,ffen u~d ' sollte bei ihnen Langmvt ae·g~n ihre -.,, 

. . . . . : . ,. . ., . -
·Gegner üben?' Der Kontrast u11terstreicht das· Mass an Vertrauen, zu dem die ~ünger · · . . . ' . . . . . . 

v~r Gott berechtig~_ sind. · , . 

Das Gleichnis wird _so -zu einer __ :grossen Ei~la?ur'lg dnd A~{forde~u~g - .~n di~ Jür:iger~ , _ 

' angesi~hts des Unrechts dür'rt ~n·d sol~t ihr ·.Gott . bestürmen mit-.der ·ständigen · Bitte . 

·- •öein Reich' komme!' ·Das . Unrecht ist kein' unauswei~hliches Fatu~. Es k·a~'n .'sich wen-
• •. ' • • 1' • • 

deri. u ·nd· die Kirche . hat den · Auftrag, . ihre Stirh~~ vor Gott . ü~d -aller Welt zu erheben _. 

-u,n~ ~ü~ die Sc~w_acheri und Entr~chte~e~ .eJni_uttete~. Ein Schrei· de,s ·ständigen_ ~r~tes,ti ' 

u_nd Einspruchs so!} aus .der Kir.ehe aufsteigen~ un_d jeder und jede Einzelr1e sollen 1hr~· 

· Stimn:,e mit dazu · verwenden, d~ss d-i~ Opfer · des Unrechts vor . Gott g~bracht werden: 

Las~t .·euch nicht_ beeindr~tken ~om : Gewicht des .·Unrechts, auch wenn ~s 'so ·unverrück­

b~r ·wre cie·r· s~hwerste :Quader ·im_ Wege ' ZU · ste,hen· scheint .. Glaubt nict~'t'; das_s . e~ ein 

: Zei~hen' von Wei~heit_ s~i, sich ~ mit d~/ung~r·echtigkelt und UnterdrÜ~kurig abzufincl~n. 

It,r -:tut den 1',llä~htige~· z~ . v·iel an ' ~hr_e _-an, : wenn Ihr _sie ·f~r ~nv~rlet~Jich .'~nd· ~arum:. 

~nwiderstehlic~ ~altet. :zögert nicht, mit seinen Auserwä~lte~ .'!ag -und Nac.ht zu· jhm · . 
. ' 

zu schreien'. ·. . 

Schreien? Meint Je
0

SUS, wirklich 'sc,hreien'? . oprf en ~ir ·vor Gott so, weit gehen?· Beten 

ist d.och ·:~ur in · ·Üefem ·Respekt -.-vor 68ttes Willen möglich; Er wird · entscheiden.- Jhri ·. 

· niüss~n· wir, dam~ ~\JCh · handeln · 1as~ei:1; · I~dem · ~ir .. b~tend ~~; ih~ .treten, denken· ,wir · . ... . 
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uns gewissermassen in seinen · Willen· hinein. Beten muss· da~um immer von der Bereit„ 

schaft begleitet· sein, die ' Vorstellungen, die ·-wir uns gem~cht habe_n, ~urückzustellen. 

Seirie Wege sind oft so unerwarteL Jesus sieht es aber _ offenbar noch anders. Er sieht 

im Gebet so etwas wie einen ~ampf. Es g~ht _darum, GoÜ mit allem .Nachc;lruck -an 

seine Verheissung zu ·erinnern: das Untecht darf nicht die Oberhand behalten. Gewiss;· 
. . . . ,. . . 

· die letzte Eritsc_heidung liegt bei - ihm, unq wer zu ihm 'schreit', wird ·dies in _ seinem 

_tiefsten· Herzef'.'l auch _wissen. Und doch, so sagt es ·Jesus,. kommt es darauf an, . dass wir 

alles, alle Fa_sern unseres Wesens, .. aÜe . R·e~urigen und Empfindungen, alles -Haff en in 

das Gebet zu · Gott _· legen. Gott wiJJ _und soll bestürmt · we_rden. Beten Ist . daru_m auch 
. . . . . 

nie ein 'E;rsati! für das konkrete Handelrr. Beten ist keine Flucht, sondern die Einstim­

mung ins ·Handeln . und damit der An.f arig• ·des Widerstands gegen das Unr~cht. Wer Z\.l 

Gottschreit, wird schliesslich auch v·ör de1_1i üngerechten Richter schreien. 

. , 

'.Ich sage euch: er wird · ihnen ~echt_ schaffen in .Bälde!.' Jesus spric_ht hier mit besonde-

rem _ Nachdruck. Die Formel 'Ich .sage euch' ist so etwas wie ein Signal. Sie kündigt . . . . . . . . 

· eine Aussage · von_ beson.derern Gewicht an. Jesus legt sein~ ganze Au~orität in die Zu~ . 

siche~ung, . dass - Gott den Entrechteten . in der Tat ?U Hilfe kor:imt . . 'Ich . sage euch', 

·dass .diese Welt des .Unrechts und der Unterdrückung ·keinen Bestand hat. Im· Grunde . ist . ' . . . . . . ·. . 

sie _bereits . gerichtet. Die Richter, die ·weder_'Gott fürchten noch irgendeinen ~enschen 

scheuen, sind, so sicher sie a'uf ihrem Throne zu •sitzen glauben, ihres Amtes bereits 

enthoben._ ~o _wie ja auGh Maria Gott~s kom.mende He~rschaft in: ihr~r Vision . des 

Magnifikats ais vollendete ~n~ gegenwärtige Tatsache sah: 'Er hat Macht · geübt ·mit 

seinem Arr:n; ·er' hat zers_treut, • die hochmütlg sind in ihres Herzens Sinn; er hat Gewal­

tige ~on den . Throne~· gestossen -und Niedrige e~h,6ht; er . hat Hungrige mit qüt~rn 
. . . . . ' ' . 

erfüllt und . Reiche .~eer hinweggeschickt (Lukas i, 5_1-53) . .- Die grosse Umkehrung -der 

heutigen Ordnung hat ·bereits stattgefunden, und wer ·sich an Got_t wendet, wird in sei.:. 
. . . . . 

nem Herzen dessen innewerden. Das· Gebet gibt uns gewissermassen · neue ·Augen . . Es 

· nimmt · ui1s in Gottes · elge~~n Blick hinein. · Die Welt . des Unrechts·· wird ·wie · 

dur~hsi~htig. Gotte~ H~rrschaft, für' unsere · Augeri -sonst verborgen, leuchtet in ihr auf. 
. . . . . ··. . 

'Wlrd aber'- der · Sohn des . Mensc:he·n, wenn er kon:,mt, auf Erden · den ·c1auben finc;jen?' 

. Wer- spricht hier? ·Ist . es Jesus .selbst, der diese Frage formuliert? Oder ist ~s ·ein 

·späterer Hörer ·oder t..,·e~er des .Gleichnisses, der ·angesichts des_imm~r neuen Versagens 
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. der· Jünge~ und der Kirche seinem Zweifel · Ausdruck gibt? _Beides ist möglich~ Beides 

ergibt einen Sinn. 

. . 

-Denn steht nicht Jesus stät:'dig der Kirche mit dieser Frag~ gegenüber? W~rdet ihr das . 

. Zeichen sein, -das eurer Berufung entsp~icl:1t? Werde ich eine Kirchi; finden, die vcin (;ler 

_Leidenschaft f~r Gottes Reich umgetrieben ist? Oder wird die Liebe in eurer Mitte er­

kalten? Werdet'. ihr euch mit den ungerechten Ri~htern arrangieren und damit das 

Recht auf . den Namen '.Kirche' verlieren? Werdet' ihr euch mit d~r Ausku~ft -beruhigen, 

dass euer .Auftr~g geistliche~ Ar.t .sei ~nd ihr euch _dar~~ nicht in die Niederungen po..; · · 

litisc~er Auseinandersetzungen zu beg~ben hättet? Oder wird · es dem Heiligen G~ist 

_gelingen, e·uch vo_r dem MÜdewerden zu bew~hren? 

Und gleichzeitig st_ellen wir d'~eselbe Fr~ge.- 'Wird der Sohn Gottes den Glauben fin­

den?' Werd~n wir durchhalten? Oder werden wir der-Faszination der ~ächtigen erlie• . 

gen? Wird die · Gemein·schaft' der KirGhe im Kampf . gegen das · unrecht inta_kt bleiben? 
Oder wird sie unter· dem Druck a~seinand~rbrechen?: . . . . . . . . . . . 

Die offen~ Frage, mit der das Gleichnis endet, ist _ai~. Ermutigung_. gemeint. Sie will 

-· nicht . den Zweifel säen~ .sondern· im Gegenteil den Glauben stärken. Sie will da.ran erin-
. . 

nern, dass . von Gott her alles ' getan _ ist, damit Kirche . sein kann, und dass der Sohn 

Gottes kommt, um .tu f ihden. Wird es sich darum nicht auch lohn~~' dass wi.r un; .f i~­
den lassen? 



- 57 -

9. DIE VISION EINES GEFANGENEN 

Offenbarung Johannes 1, 9 

Ich, Johannes, euer Bruder und Mitge­
nosse in· der Trübsal und der Königs- · 
herrschaft und dem Ausharren bei Jesus, 
kam auf die Insel, die Patmos heisst, 
um des Wortes Gottes und des Zeug­
nisses Jesu willen. 

Offenbarung Johannes 7, 9 - 17 

Darnach schaute ich. auf, und siehe da, 
eine grosse Menge, die niemand zählen 
konnte, aus allen Nationen und Stäm­
men und Völkern und Sprachen, die 
vor dem Thron und vor dem Lamm 
stand, angetan mit weissen Kleidern, 
und Palmen in ihren Händen. Und sie 
riefen mit lauter Stimme: "Heil unsrem 
Gott, der auf dem Throne sitzt-, und 
dem Lamm!" Und alle Engel standen 
rings um den Thron· und um die Aelte­
sten und um die vier Wesen, und sie 
warfen sich vor dem Thron auf ihr An­
gesi'cht und beteten Gott an und spra­
chen: "Amen! Das Lob und der Ruhm 
und di~ Weisheit und die Danksagung 
und die Ehre und die Macht und die 
Stärke gebührt unsrem Gott in alle 
Ewigkeit . Amen." 

Und einer von den Aeltesten begann 
und sagte zu rnir: Diese, die mit den 
weissen Kleidern angetan sind, wer 
sind sfe und woher sind sie gekommen? 
Und ich sagte zu ihm: · Mein Herr, du 
weisst es. Da sagte er zu mir: Das 
sind die, welche aus der grossen Trüb­
sal kommen und ihre Kleider gewaschen 
und . sie weiss gemacht haben im Blut 
des Lammes. Dest:ialb sind sie vor dem 
Throne Gottes und dienen ihm Tag und 
Nacht in seinem Tempel, und der auf 
dem Throne sitzt, wird über ihne17 woh­
nen. Sie werden nicht mehr hungern 
und werden nicht mehr dürsten, und 
die Sonne wird sie nicht treffen noch 
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irgend eine Glut. Denn das Lamm, das 
mitten vor dem Throne steht, wird sie 
weiden und sie zi.J Wasserquellen des 
(ewigen) Lebens leiten; und Gott wird 
alle Tränen abwischen von ihren Augen. 

Die Offenbarung des Johannes ist die Vision eines Gefangenen. 'Ich, Johannes, ... kam 

auf die Insel,' die Patmos heisst, um des Wortes Gottes und des Zeugnisses Jesu wil-
. . . . . 

len.' Der Satz könnte an sich bedeuten, dass Johannes aus freien Stücken nach P·atmos··· 

gefahren sei,_ um dort das Evangelium zu verkündigen. Weit wahrscheinll~her ist aber 

die Deut~ng,_ dass er von den rörr:i1schen Behörd~n verhaftet und deportiert worden ist. 

So ist der ·Text auch seit alters verstanden worden . . Johannes hat die Botschaft Christi 
. . . . 

in Kleinasieh bezeugt. Die ·Unruhe, die durch seine P.redigt entstand, war den Behörden 

unliebsam . aufgefallen. Er war als· subversives Element verdächtigt und ·kurzerhand in . . .. 

Verwahrung . . genommen worden. Wie so vielen repressiven Regimen in späteren . 
' . 

Jahrtiunderten stand den Römern_ für solche Unruhestifter ein einsamer und unz_u-

gängHcher Ort.· zur Verfügung. Patmos war für sie, was später Australien oder die 

Seychell~n ~ür das British Empire, 'Sib_irien für die Macht~aber des r~sslsch~n Reiches, 

Robbin Island für das . Apartheid Regime in Südafrika und Green Island . für die 

Kuomintang Regierung in Taipeh sein sollten. 

Dle Internierung auf . Patmds bringt Johannes eine neue Erfahrung. Er hat eine Vision. 

Er sieht eine lange.· Folg~ v~n - Bildern· -und hört in. seinem · Herzen Stimmen, die · ihm 
. . . . . . . . 

deren Bedeutung erklären. Die Botschaft, die ihn bereits erfasst hafte und oie er in 

Kleinasien verkündigt hatte, erschliesst" sich .· ihm durch diese Gesichte noch einmal 
. . 

neu. Er sieht ·mi_t einem ~al Zu_sammenhänge, . die· ihm vorher nicht in qieser Schärfe . 

klar gewesen waren. Gefangenschaft kann den Glauben erschüttern und auflösen. Sie· 
' . . . . . . . 

k,,mn Ihn aber auc,h festigen . . Jbh~nnes erfährt dle. Verb_annung als Bestätigung d~s 

Gl~ubens. Er versteh_t, dass dle 'Trübsal', die ihm . auf. Patmos widerfährt, nicht einfach 

ein . Zufall ist. Sie . gehört . yielmehr wesensmässig .z~r Botschaft, . die er verkünd1gt 
. . . . . . ' .. 

hatte; Sie gehört zu jenem Dunkel, _d~rch das die K!rche In d_ieser Zeit zu gehen hat. '· 

Qle Gewalt hat .. vorläufig noch freien La4f. Abef wel')n · sie auch zu triumphieren 

scheint, . sind . Ihre Tage doch . gezählt~ Gottes Reich ist ger~de in diesem wachsende~ . . . 
-Dun~el ~m Anbrechen. Die .Erfahrung der . :rr~bsal und die Hoffnung auf das kommende 

Reich gehören unauflöslich zusammen. Und es geht jetzt .darum, . in der Gemeinschaft 
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mit Jesus diese düstere Zeit auszustehen. -Die Art t:Jnd Welse, wie Johannes sich vor-.. ' . . 

stellt, fasst _ diese _Einsicht _kurz und pr~gnant ·zusamme·n: 'Ich, Johannes, euer Bruder 

und Mitgenosse in der Trübsal und der Königsherrschaf c: und _dem .L(usharren bei Jesus.' · 

Und Johannes s_chreibt deh Gemeinden in Kleinasien, .die et allein ha"tte . zurücklassen 

müssen. Er teilt ihnen seine ·cesich_te mit . . Er mahnt sie,_. mit ihm in dieser .Zeit -der 

· ·rrübsal auszuhalten." . Die Ro"uen sind · ~ie ·verta~s.c_ht. · Nicht di~jenig~n; , die noch . in . 
. . . . . . . . . . 

Freiheit sind, reden zu ihm, .. sich im Glauben nicht. erschüttern. zu lassen. Er wendet 
" . . . 

-: sich·· ·vielmehr als brüderl_icher Mahn~r an·· di_e Gemeinderi. Sie sollen nicht · aufgeben. 

_Wie so oft sieht er, der Gefangene, klarer; wqraüf es in der _jetzigen z1:1gespitzten Si- : 

tuaÜon _·ankommt. Während di~ 'draussen•·· noch zögern und zu allerlei Kompromissen 

bereit -s~in . mögen, ist . für ihn· die Entscheidung. gef all~n. Er hat _die . dem Evangelium. 

feindlichen Mächte . ah seinem Leibe -erfahr.en. Die. Fronten sind klar, und es kann ·sich . . .• . . . 

deshalb nur no~_h darum handeln, . im Glauben ZU widerstehen_. Gefangene. sind aufgrund 

ihrer Erfahrung ~ft prop~etische Stimmen in der Kirche. Sie sind von .Qott dazu beru-

. ·fen, öle . Kirche zur Sache · und . zur , Ordn.u~-g . zu rufen. Die Kirche -hat .darum auc_h. ~it: 

besonderer Auf merksamkei_t ~uf- ~ie ZIJ hären. 

Bet~achten· _wir .eines· der Bilder, die Johannes· gezeigt w1,.Jrden, etwas näher. Joharir:ies: 

sieht 'eine grosse Menge, . die niemand zählen. konnte, ·aus allen Nationen und Stämmen . . . 

·und Völkern· und . Sprache_n' auf steigen_ und vor Gottes. -Thron tr~t"en. Sie · sind weiss ge-:­

kleidet und tragen Palmzweige in ihren Händ~n. •sie · s_ingen t,.ieder; t.im Gott zu preisen.· 

Sie .-stimmen' ein in "den ewige~ Lobpreis der Engel, die, bereits uni Gottes Thron ver­
sainmel t sind. 

Eben noch war Johannes ein anderes .Bil_d geze_igt worden: er hatte e,inen Ef'lgel gese-: . 
. . . . . . . . 

hen, der das . 'Siegel des lebendigen Gottes' in den Händen trug. ·und er ging_ mit . . : . . 
diesem Siegel_. durch diese We~t, · um: die Knechte Gott~s . ausfindig zu . mach.en. Allen, 

die er fand,. im Canzen .- 144 ooo·, drückte er Gottes Zeichen auf die Stlrn. Der Sln~ d~s 

.· Gesichts 1s't klar . . Gott wird. diejenigen, · die im "Glauben. 'bei •.·jesu·s ausha~re~', "nicht"· . 
• • • j • 

°fahr~n.· Jassen. Er hat sie durch sein Siegel ·als Eige~tum be-zeichnet. Keiner feindlichen· 
. . . . . ' . . . . 

. Macht wird -es je geJir.,gen, die~es göttliche Zeichen ·zu . beseitigen. Jeder und jede . 
. . ~ . 

Einzelne ist vor Gott gezählt. Und die-Summe aller Einzelnen ist die Zahl der . Voll-
. .. . .. ·'.• ' - · . 

. kommenheit: zwölf ·mal zwölf. Keine Gewalt ·die~er ~eit· lst stark genug·, . um an dieser 
. . . 

Zahl zu rütteln. 
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· Das folgende · Bild öffnet -den Blick in die Zukunft. Jetzt ist die • Wende be!"eits 

eingetrete·n. Die mit dem S_iegel bezeichriet~n Knechte .Gottes strömen vor den himm­

lischen Thron und las~en ihren _Lobgesang erkÜngen. · 

Wer sind aber diese Vielen, die hier mit einem Mal vor Gott erscheinen? Einer der 24 

·Aeltesten~ die· zum· Hof s~aat·· Gottes .. gehör~n, ~il?t · jesus die Erkl~rung: sie si.nq die~e­

ni_gen, dl~ · heute in ·dieser · Welt um Jesu willen leiden. Jesus tta~ sein Leben für sie .· 

gegeben und sie so zu s~inen Jüng~rn gemacht. Sie sind ihm nachgefolgt. Sie haben 

dadurch, dass -sie · das . Evangelium · verkündig~en, den Zo:n feindlicher Mächte auf · slch 

gezogen. Ohne ~s gesucht zu haben, sind sie zu Märtyrern geworden un~ haben für den 

Glauben _ mit ·1hr.em Blut bezahlt . . Jetz"t steigen sie "aus der grossen Trübsal" herauf, 
. . . . ·. ' , 

und ihre . ~leidE)r sind darum. weis~ gewor~en, weil° sie in der Verfolgung bei Jesus aus- ~ 

geharrt. haben . . . · 1 

Johanne·s wäre offensl~htlich von · sich aus nicht auf _dies·e Deutung des Gesichtes 

gekommen. Auf die Frag~ .des Aeltesteri beschränkt er ·sich auf ·die zurückhaltende . . ' . •; . 
Antwort:_ 'Mein He~r;_· du weisst es.' Er sieht ja i~ Augen~lick nur, was vor ihm liegt: 

die Verfolgung~ die ·Ober d_ie Gemeinden h!=reinbricht. · Er ist verbannt, und _die Gemein-
. . 

den steher;i iri äusserster -Gefahr. Die kleinen Gemeinschaften, eben erst . entstanden, · 

können _·· jederzeit · au'sQelös~ht ·werde~: Er i~t -~uf ·Gottes · Auskur:ft . angewi~sen, ~m iu • 

· verstehen~ dass die Un~rbittlichkeit der beleidigten Macht . nicht das letzte Wort be-· . . 

sjtzt . . Er braucht die , Deutung de·s Aeltesten, um inr:ie zu werden, dass . in der Zerbrech-. . . ·. . . . 

Uctikeit der . gegenwärtigen Ex'istenz , diese Q!;!Waltige Zukunft v'erborgen liegt. 

Die Opfer . aper Zeiten; _au· die ' Vielen, die die Mächtige~ für . endgültig beseitigt und 

verges~en hielten, erscheinen vbr Gott:, eine gros~e. Menge, die kein Mensch tu zählen 

. vermag. Eben noch hatt~ ·es·. ~~sc~ieneri, diese . Au~erwähl t~n ;eien sorgfältig al:)gezähl t: 

· 144 000 ~nd .~ic.ht_ einen ·einzigen mehr .. Aber je~zt weitet sich der Horizont. mit einem '· 

Mai. Sie kommen . nicht: allein au_s . Israel; s~"nd~rn-aus ·allen_ N~tionen u~.d s·tämme.n und 

Völkern und Sprächen: ein ·. unüberschaubares Heer von Marginalisierten, Verhafteten,. 

Gefotterten ur:id . zu Tode Gesc~und~nen. J~~~nnes war ~ich n'icht Im klaren ·gewe~en, . 

dass ih'rer sq .viele seien. Er, . der an einer -kleinen St~ne· <#eser : Welt' um des Evange~ . 
. .• , . . ~ . . . ~ ~ 

liums· willen in seiner Freiheit eingeschränkt · ist, hat .keine Uebersicht ·über die ' vielen 

Mens~he·~ 'in 'der . w'eiten Welt, die um· Gottes Namen wi~len- du~ch Zeite~ · des Leid~~~-·. 

hind~·rchgehen. -Gptt allein k~nnt sie. Er aJlein .sieht i,:i der Menschheit all die, die i:ü 
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dieser. grossep Menge gehören. 'Mei.n Herr, du _weisst es. I Du kennst. sie alle. So wie du 

jedes einzelne Glied deines er.wählten : Volkes . Israel . kennst, . k_ennst . du auch . sie• .. Und 

wenn_ ·au.eh kein ,Me_nsi::h fähi.g ist~ di~ M~nge .zu zählen, ·stehen ~ie doch . dir alle vor 

·Augen._ .öu trägst ·sie In deinem Herzen. Vor dir ist ihr Leiden bereits _zu Ende. Die ·. 

neue Welt deines Reiches ist angebrochen. 

. . . . 
Der · Gegensatz . zwischen beide_n . We_lten· könf)te kaum stärk~r unterstrichen werden. 

AÜes, was . ihne'n bisher Fess.eln auferlegt hatte, ist jetzt beseitigt. ·Sie hungern nicht . 

. mehr' .sie dürsten nicht ~ehr,· si~ ·sind -allem;' wa~ dem ~ensche~ i~ der . Nat~r· .feindlich.·. 

i;t, wie zu~ Beispiei · der: Gl~t . der Sonne, wie -~~trückt. Di~ Schwere cfe~ menschlichen 

E?(isten.z_ ist- durchbro~hen~ Alles ·· .ist · r~in und leicht g~wo;den. , Ge~~lt · ~nd · 
. . . . . . . . ·. ,· . . ' 

Unterdrück\.mg gehören de!'. · Vergangenheit :ari. Die. Tränen,· die sie· aus Zorn .09er Ver:.. 
. ' . . . ' . . . . ' 

· zw·ei_flung geweint . hatt_en, sind. abgßwisch~ und ver~ess1n. Und .vor allem i~t J~tzt die · 

u~endliche Distanz zu Gott auf gehoben. Sie müssen nibht mehr· fragen: · wo ist -G_ot.t? 

. Sie müssen nicht mehr klagen: · warum hast du 'mich . v~rlassen?. Er gib.t · sich :ihnen . vie_l- .. 
. • ' ' • • • • • . • 1 • ' . • . ., 

· mehr unmissverständlich zu e:rkennen. _ Sie dürfen v_or· ·sein Ang~sicht treten •. Sie· sind 

:~icht -~ehr .ni.Jr auf AugenbÜ~k_e · der. ~rkenrit~is angewiesen. · Sie. ·d.ürfen ih~ 'Tag und 

Nacht' 'in seinem Tempel :drenen. Eben noch war alles dissonant gewesen; jetzt ist-alles ' 
. ' . . . . . . ' . . . . . . 

H~rmonie. 

N_ochmals ist hier zu b~toneri: ~_ie' Offenbarung •ist · die ,Vision eines Ge,fangenen:_-'Ich, 

·Joha1:11ies~ eue·r Bruder und Mitgen~ßse in _ ·der . T_rübsal und der .Königsher~sch~ft und 

.de~ Aushar~en bei -J~sus · geriet am T'age de~ . Herrn in ·ve~zückung und' h.ört~ hi.nter mi~ 

. eine s·~arke.· Stimme . ~ie v~("J einer Posaune, _.die sprach: ·wa·s d~ ·siehst,· ·das. ~chreil;le . in 
ein . Buch .. un_d send~ es d~n :.Geniei~d~n .· .. I 

O 

Johann~s, ·ctei:- Depor·ti~rte, sieht mit einem · 

. Mal -di~ hi~mllsche Welt 
0

de; ~ollkommen.en Freiheit vor si~h~· Und er ttiilt die'ses Ge:.. · 
. . . . ·. 

slcht. den .Gemeinden m_lt, damit auch sie .. an seiner Hoffnung Anteil erhaiten. Sie .so! ... · 

l~~ be.i" J~~us ausharr~n~. Es· i~t, . als o~-~r · dur~-h sein . Gesicht .ihrer täglichen Bitt~: ;Und . 

Jühre u~s nicht '-i~ - Versuc_hu~g,_ sondern, erlöse .. un/vo_n, de~ ~ösen' - iieuen .N,act)dru'ck 

verleihen ' wollte. · Es ist, ·a1s ·'ob ·e;· ihnec,. sage'n w~Üte:· iht. könnt 'dfe_se Bitte ausspre'dien 

· i~-der ·. Erw;rtung, das; 1hr. von .. c ·ott ·erhört -w~rdet. De~n er . hat alles· getan; damit ihr 

in '9er 'T.rübsal ausharren. könnt. · .. Er h~t "sein Sl~gel au{ eur.~ . Stirne -ged~ückt: thr i:nü~st · 

i: euch nicht VOfT! .. 's_og . d~r .. Angst ' verschl~ng~n. lassen . .. Ihr seid_· für,· . die . Welt .der . 

·vollkommenen Freiheit bestimmt. 



- 62 -

Ein EJeme11t . seif)es Gesichts -ist in · diesem Zusammenhang ·besonders zu beachten· . . 
~ . . . 

Johannes sieht unmittelbar v-or Gottes Thron Je·sus- Christus in der Gestalt des . . . 

Lammes. Er hört, wie· ·die Engel und· AeJtesten ihn als Herrscher preisen. Das Lamm 
. . . . - . ' . . 

ist sonst . das ~Ild. für äusserste Wehrlosigkeit. Ein Lamm ist schwach und v_ermag sich 

ge·gen niemanden und nichts in dieser Welt durchzusetzen. Es dient ciem Menschen ais 

Opfer., oa·s Lamrry ~pielt .aber" hier gerade die umgekehrte · RoJle. Es ste~t vor Gottes 
. . 

Thron und nimmt .die grosse Menge aus aUeri Nationen .und .Stämmen und Völkern und 

Sprachen in Empfang. Es wlrd zum Hirten, der sie -weidet' und zu den Wasserquell~n 

des ewigen Lebens führt. Jesus ist . für di~ Menschen eingetreten. ·Er ist in seinem . 

Erbarmen für sie so. weit. gegangen, da·ss er zum Opfer der. Macht wurde. Genau diese 
' . . 

Uebe _ wird ' ?~er schliesslich. den Sieg davontragen. Der, ·der aus Liebe am . Kreuze 

zugrµndeiging, aufersteht' und zieht aJle, die bei · ihri, ausharren, in seine Welt des Er­

barmens hinein. 

I~as B.Üd .des Lamm~s· ist in der christlichen 1-<unst _ immer wieder dargestel_lt worden. 

So zeigen gelegentlich Mosaiken- in der · Apsis altchristlicher Basiliken das Lamm als 

Hirten. Die Gemeinde, die sich am Tage des Herrn versammelte, sollte dieselbe Vision . 

vor Auge~ . habe~~ die Joh~n,:,es am Tage des ·· ~~rrn a~f Patrnos·· zuteil wurde. Sie _. ~oll~e 

in der· Gewissheit '. gestärkt werden,- dass sie sich, i~dem sie in dieser unerbittlichen . . . 
Zeit bei Jesus ausharrte-, bereits in der Nähe der ewiger, Wass·erquellen befand. 

. . ' . . 

Und nicht weniger · eindrüc:kiich s·ind oie · Fresken, die Jesus Christus als Pantokrator · 
·- . . 

zeigen. Ueber seine~ Haupt ist aber ein Lamm_ angebracht als Erinn~rung daran, dass 

derjenige, der über alle W_elt herrscht, kein anderer ist . als_ der; ~~r konsequent in .der 

Liebe · lebte -und darum gekreuzigt wurde. Er; der Lamm und Herrscher zugleich ist, -ist . ' . . . 

der Schlüssel zum Geh.eimnis der -Geschichte. Noch ist . die zukünftige Welt unt~r dem 
. . . . . 

Dunkel der Gewalt verborgen. Und doch is~ der Herrs9her im• leidenden Lamme bereits 
. . . 

jetzt gegenwä_rtig. 
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